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Weitsicht und Mut!
Me überraschenden Ereignisse in Berlin begleitet die

»Köln. Ach." mit folgenden bemerkenswerten Ausführungen:
Die Tagung des Reichstags, so ruhig sie begann, hat

ein überraschendes und bewegtes Ende durch eine Prügelei
gefunden, die die ordnungsmäßige Abwicklung der Ge¬
schäfte verhindert hat. So mußten einige wichtige Einzel¬
abstimmungen, die das Kabinett noch leicht hätten in Ge¬
fahr bringen- können, bis zum Wiederzusammentritt des
Reichstags hinausgeschoben werden. Immerhin sind die
beiden wichtigsten Punkte  der Tagesordnung,
das Gesetz über Schuldentilgung und Anleiheermächtigung
und die Mißtrauensanträge gegen das Gesamtkabinett in
einem Sinn erledigt worden, der den Hoffnungen der
Reichsregierung entspricht.

Das Schuldentilgungs - und Anleihe¬
ermächtigungsgesetz  bot den eigentlichen Anlaß zur
Einberufung dieser Tagung . Im Interesse einer ordnungs¬
mäßigen Erledigung des Finanzgebarens der Reichsregie¬
rung war eine parlamentarische Verabschiedung der Gesetze
nötig. Damit ist jedoch eine grundsätzliche Ent¬
scheidung  getroffen worden, die die Reichsregierung
auch künftig in diesen Dingen auf den parlamentari¬
schen Weg  verweist und damit gleichzeitig auch eine
gewisse Kontrolle über die Verwendung der Mittel schafft.

Welche Lage ist nun aber durch die Ablehnung
der Mißtrauensanträge  geschaffen ? Kann sich

Dr . Brüning mit der knappen Mehrheit von 30 Stimmen,
die er am Donnerstag erhielt, zufrieden geben? Darf die
Reichsregierung , deren Bestand durch Len Rücktritt
Gröners  inzwischen noch weiter gelichtet ist, in ihrer
jetzigen Zusammensetzung ruhig Weiterarbeiten? Oder ist
der Augenblick gekommen, um die Kabinettsumbil¬
dung  in Angriff zu nehmen? Diese Fragen tauchen
jetzt auf.

Als der Reichskanzler am 3. Mai beim Reichspräsiden¬
ten war , um ihm den Rücktritt des Reichswirtschaftsmini¬
sters Warmbold  mitzuteilen , wurde halbamtlich erklärt,
es bestehe zwischen dem Reichspräsidenten und dem Reichs¬
kanzler Uebereinstimmung darin , daß der Zeitpunkt
für eine Umbildung des Reichskabinetts erst nach Klärung
der Regierungsverhältnisse in Preußen  kommen werde.
In der breiten Oeffentlichkeit verstärkt sich aber immer
mehr die Meinung , daß die Frage der Heranziehung der
Nationalsozialisten und Deutschnationalen nicht von Preu¬
ßen, sondern nur vom Reich her gelöst werden müsse. Im
Reich werden nicht nur die wichtigsten Wirtschaftsfragen
und die Grundlinien der deutschen Innenpolitik , im Reich
werden auch die außenpolitischen Fragen entschieden. Von
allen Entscheidungen der nächsten Zukunft ist die wichtigste
die über die Tribute.  Wenn es noch irgendeines Be¬
weises dafür bedurfte, so hat ihn die vergangene Tagung
des Reichstags mit der außenpolitischen Rede des Kanzlers
geliefert. Brüning würde bei den außenpolitischen For¬
derungen , dis er im Reichstag vorgetragen hat , sicherlich
das ganze deutsche Volk hinter sich haben; es gäbe jetzt
wohl kaum einen Deutschen, der nicht die endgültige Be¬
freiung von den Tributen  wünschte. Die National¬
sozialisten und Deutschnationalen  haben zwar
für die Mißtrauensanträge gegen Brüning gestimmt, sie
haben aber seinen außenpolitischen Erklärungen nicht wider¬
sprochen- Der gesamte Deutsche Reichstag stand hinter
ihnen.

Man kann heute also schon die Feststellung treffen, daß
die Außenpolitik  Brünings von einer nationalen
Einheitsfront  getragen wird . Warum soll dann aber
diese Einheitsfront nicht in der Führung des Volkes zum
Ausdruck kommen? Warum soll in Deutschland nicht ähn¬
lich wie in England und früher in Frankreich eine na¬
tionale Konzentrationsregierung  zustande
kommen können? Das Ziel einer solchen Regierung ist
wahrlich groß genug, um endlich einmal ganz Deutschland
zur nationalen Einheit , zum geschlossenen Einsatz aller
Kräfte zusammenzuschweißen. Im Ausland kann es nur
Eindruck machen, wenn Deutschland als geschlossene Nation
auftritt und wenn der Kanzler in Lausanne darauf Hin¬
weisen kann. Laß ganz Deutschland hinter seinen Forderun¬
gen steht.

Dr . Brüning kann sich mit der knappen Mehrheit , dis
er eben im Reichstag erhielt , nicht begnügen.  In sei¬
nem Kabinett sind nach dem Rücktritt des Ministers Grö-
ner die vier wichtigsten Ministerien unbesetzt. Daß man
die Neubesetzung des Reichswirtschafts- und Reichswehr¬
ministeriums nicht überstürzt behandelt, ist durchaus rich¬
tig. Wenn man aber jetzt bis in die nächste Woche hinein
warten will, so sollte man die verbleibende Zeit benutzen,
um eine gründliche Umbildung des Reichskabinetts in eine
nationale Konzentrationsregierung  vorzu-
bereiten- Wir appellieren nochmals an den Reichs¬
präsidenten,  der zurzeit als einziger imstande ist, zur
Bildung der Einheitsfront aufzurufen . Es kommt jetzt
darauf an, daß gehandelt wird , damit schon vor der
Lausanner Tributkonferenz die außenpolitische Einheits¬
front fertig ist. Nicht Streit , Zufriedenheit od:r Selbst-

vescheidung, sondern Einigkeit, Weitsicht und Mut tun
jetzt Uotl

Gregor S krasser sestgenommen
Berliz , 13. Mai . Der nationalsozialistische Abgeordnete

Gregor Straffer,  der nach Zeugenaussagen an der
gestrigen Schlägerei im Reichstagsgebäuüe beteiligt sein soll,
"wurde heute früh aus dem Anhalter Bahnhof , als er im
Begriff war , albzureisen, von Beamten der Politischen Polizei
festgenommen und nach dem Polizeipräsidium geschafft.

Feuernberfall auf ein Lokal der NSDAP.
Berlin» 13. Mm . Gestern abend drang eine Grupps Kom¬

munisten pNtzjich in eine Gastwirtschaft in Berlin - Lichten¬
berg ein, in dem NationalsoMlisten zu verkehren pflegen, und
gab blindlings eine große Zahl son Schüssen auf die Gäste
.ab. Ein öZsahriger Werkzeugmacher wurde sofort getötet,
der Gastwirt , seine Frau , eine andere Frau , sowie ein 60-
jähriger Mineralwasserfabrikant , sämtlich Nationalsoziali¬
sten, wurden schwer verletzt. Als das Ueberfallkommando
erschien, waren die Konunv ' - en verschwunden.

RiMesierung und Vertagung
der Reichstugr

Berlin. 13. Mai. In einer Reihe von Blättern war be¬
hauptet worden, die gestrigen Vorgänge im Reichstag, die
zu der überraschenden und durch nichts begründeten Ver¬
tagung des Reichstags führten, seien eine „von der
Reichsregierung mit der Sozialdemokratie
verabredete  Mache ". Von amtlicher Seite wird dem¬
gegenüber auf die Ausführungen verwiesen, die Staatsrat
Pünder  am Donnerstag abend im Aeltestenrat  ge¬
macht hat, der erklärte: Dem Reichskanzler und der Reichs¬
regierung sei von irgendwelchen „politischen Schiebungen"
nichts bekannt und sie seien in keiner Weise an den Vor¬
gängen bei der Vertagung beteiligt. Die Regierung habe
eine weitere ordnungsmäßige Abwicklung der Verhandlun¬
gen nicht zu scheuen.' Sie haben daraus gedrungen, daß aus
die Tagesordnung das Kreditermächtigungsgesetz
und die politische Aussprache  mit den Mißtrauens-
anträgen gesetzt werden. Der Reichskanzler habe sowohl aus
außen- als auch aus innenpolitischen Gründen aus die ord¬
nungsmäßige Abwicklung der Tagesordnung Wert gelegt.

Die Verhandlung gegen die vier Nationalsozialisten
Berlin , 13. Mai . Vor dem Schnellschöffengericht begann

heute nachmittag der Prozeß gegen die vier nationalsozia¬
listischen Abgeordneten Strasse r, Heines , Steg¬
mann und Weitzel.  Sie wurden von der Polizei vor¬
geführt. Während der Feststellung der Personalien erscheint
der Nebenkläger, Schriftsteller Dr. Klo tz, der im Gesicht und
Nacken noch blutunterlaufene Stellen hat . Die Anklage lautet
auf „gemeinschaftliche tätliche Beleidigung und Körperver¬
letzung mittels gefährlicher Werkzeuge".

Abg. Heines  gibt zu, daß er dem Nebenkläger eine
Ohrseige  gegeben habe. Ob auch andere geschlagen hätten,
sei ihm nicht bekannt. Er habe sich im Erfrischungsraum
eine Zigarre holen wollen, da habe er den Klotz, der früher
Nationalsozialist war und jetzt Sozialdemokrat ist, gesehen,
und er glaubte, eine Bemerkung gehört zu haben, von der
er nur die Worte „Auch Schweine"  verstand . Er sei
ohnehin darüber empört gewesen, daß Klotz sich erlaubte , in
den Reichstag zu kommen, und habe ihm gesagt: „Du bist
ja der Bursch', der die Broschüre gegen Rohm geschrieben
hat," und habe ihm ins Gesicht geschlagen. Abg. Steg¬
mann  will eine ähnliche Bemerkung gehört haben; er sah,
wie Heines dem Nebenkläger eine Ohrfeige  gab und Klotz
daraufhin ihn mit einem Stuhl warf,  worauf er,
Stegmann , dem Klotz eine Ohrfeige gab. Der Abg. Weitzel
wurde im Restaurant durch den von Klotz geworfenen Stuhl
am Bein verletzt.  Als er nun vom Plenarsaal in den
Wandelgang kam, begegnete ihm Klotz mit einigen anderen
Leuten , und er gab ihm ein paar Ohrseigen. Abg. Straf¬
fer  erklärt , er habe Klotz ni cht b e r ü h r t. Er wandte sich
auch gegen die Behauptung , wonach er im Aeltestenrat gesagt
habe, es sei schade, daß Klotz nicht tot wäre . Das Miß¬
verständnis sei dadurch entstanden, daß der Vorsitzende Ditt-
mann (Soz.) erklärte, es sei ein Wunder , daß Klotz noch lebe,
worauf er (Straffer ) gesagt habe, er hätte nichts dagegen
gehabt, wenn Klotz v2r der Abfassung seiner Broschüre ge¬
storben wäre.

Bach fast siebenstundiger Verhandlung wurde folgendes
Urteil verkündet: Die Abgeordneten Heines. Skeginavn nnd
Weitzel werden wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung
in Tateinheit mit tätlicher Beleidigung zu ie 3 Monaten
Gefängnis verurteilt. Der Abgeordnete Gregor Straffer
wird freigesprochen.

Der Polizeipräsident hat gegen den Abg. Dr. Göbbels
Strafantrag gestellt, weil er am Donnerstag im Reichstag
dem Vizepolizeipräsidenten Wein entaegenrief: „Da kommt
das jüdische Schwein, der Weiß."

Togesspiegel
Stratosphärenballon des Physikalischen Instituts

Stuttgart ist in Höhe von etwa 8000 Meter in -er Richtung
Buckmgen gegen 12 Uhr mittags geplatzt.

Die Einlaßkarten zur Eröffnungssitzung des preußischen
Landtags sind schon seit mehreren Tagen vergriffen.

Einer der vier am Donnerstag im Reichstag verhafteten
nationalsozialistischen Abgeordneten, krause-Oschreußen, ist
aus der Polizeihafk entlassen worden.

Wie verlautet, soll als Nachfolger- es ehemaligen Gouver¬
neurs, von Memel, Merkys, der litauische Generalkonsul in
London, Gylys,  in Frage kommen.

Der frühere König von Spanien, der am Freitag aus
Malta in Marseille  ankam, wurde, als er den Dampfer
„Strailhaird" verließ, von einem spanischen Arbeiter tätlich
angegriffen. Der Angreifer wurde verhaftet.

In Belgrad wurde am Freitag die Konferenz des Klei-
aen Verbands eröffnet.

Der amerikanische Flieger Lou Reichers ist von Neu¬
fundland zu einem Ozeanflug nach Paris gestartet.

Fuhrerbesprechung der NSDAP, in München
Berlin, 13. Mai . Die Führer der nationalsozialistischen

Reichstagsfraktion haben sich nach München begeben, wo
heute eine Besprechung über die letzten parlamentarischen
Borgänge mit Adolf Hitler stattfand. Bon dieser Führer¬
besprechung in München hängen die weiteren Schritte ab,
die die Nationalsozialisten unternehmen werden. In natio¬
nalsozialistischen Kreisen erwartet man, daß der erste Schritt
ein Strafantrag gegen den Polizeipräsidenten Weiß sein
wird. Nachdem ihr Antrag , einen festen Termin für die
nächste Reichskagssitzung. und zwar noch vor dem 6. Juni
festzusetzen, gestern abend im Aeltestenrat abgelehnk wor¬
den ist, werden die Nationalsozialisten voraussichtlichdarauf
verzichten, noch einmal einen Antrag aus Einberufung des
Aeltestenrats oder des Reichstags zu stellen. Das Ergeb¬
nis der Münchener Besprechung dürfte das sein, daß so¬
fort Klage beim Skaatsgerichtshof für das Deutsche Reich
erhoben wird, um ein ähnliches Urteil wie das gegen
Preußen auch für das Reich zu erstreiten. Ein solches Ur¬
teil könnte jedoch, selbst wenn es für die Nationalsozialisten
günstig ausfiele, kaum vor dem 6. Juni ergehen.

Gröners RNtrilt
mm Wehrmiaisterinm

Berlin, 13. Mai . Der Rücktritt des ReichsministersG - ö»
ner vom Reichswöhrministerium unter Beibehaltung des
Innenministeriums hat begreiflicherweise großes Aussehen
gemacht. Daß sich Gröner in einer „Krise" befind«, wurde
schon vor seiner verunglückten Reichstagsrede über das SA .-
Verbot und ods Reichsbanner behauptet. In einer amtlichen
Mitteilung wird erklärt, der Schritt Gröners sei nicht auf
Meinungsverschiedenheiten mit den Chefs der Heeres- und
Marineleitung zurückzuführen. Gröner sehe vielmehr seine
ihm im Oktober 1931 übertragene Aufgabe, die Reichs¬
autorität durch Zusammenfassung aller Machtmittel des
Reichs in der besonders schwierigen Zeit zu sichern, als
erfüllt an. Die gleichzeitige Verwaltung eines ausgesprochen
politischen Ministeriums sei auch mit dem unpolitischen und
überparteilichen Charakter der Reichswehr aus die Dauer
nicht zu verembareri.

Diese amtliche Darstellung widerspricht sich selbst insofern,
als Gröner , wenn er die ihm in besonders schwieriger Zeit
übertragene Ausgabe als „erfüllt" ansieht, das Innenmini¬
sterium hätte ausgeben und sich aus sein seitheriges Wehr¬
ministerium zurückziehen müssen. Im Oktober v. I . war auch
keine Rede davon, daß die Vereinigung des Wehr- und des
Innenministeriums , die Betrauung Gröners mit der Polizei¬
gewalt nur für die Zeit des Winters gedacht sei, vielmehr
sollte eine Dauerlösung für die Amtszeit des Kabinetts
Brüning gefunden werden.

Wahrscheinlicher sind die Darstellungen, die von der
Presse säst ausnahmslos über den Fall gegeben und nur je
nach der Parteistellung verschieden beurteilt werden. Danach
hielt die Leitung des Heers und der Marine Maßnahmen
Gröners , wie das SA .-Verbot und sein Eintreten für das
Reichsbanner , mit den Pflichten eines Reichswehrministers,
der unbedingt überparteilich sein soll, wenn dasselbe von der
Wehrmacht verlangt wird, für unvereinbar . Der Jnnen-
und der Wehrminister seien in diesem Fall aber eben doch
eine und dieselbe Person und nicht von einander zu trennen.
Nachdem Minister Gröner sich vollends in seiner letzten
Reichstagsrede ganz eindeutig zu der politischen Richtung
des Ministeriums des Innern bekannt habe, haben sich die
Spannungen so verschärft, daß den.maßgebenden politischen
Persönlichkeiten ein Ausgleich nicht mehr möglich erschien.
Die engsten Mitarbeiter Gröners im Wehrministerium habenkn nachdrücklicherForm ihre Auffasiuna dem Reichsvräsi-
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danken und dem Reichskanzler zur Kenntnis gebracht, so daß
Gröner zu seinem Entschluß gekommen sei.

Die erwähnte amtliche Mitteilung stellt selbst den poli-
tischen Charakter des Innenministeriums dem unpolitischen
und überparteilichen des Reichswehrministeriums gegenüber
und bestätigt damit , daß Minister Gröner dadurch, daß er
sich in seiner Reichstagsrede für die Auffassung des Mini¬
steriums des Innern einsetzte, sich gegenüber seinem Mit¬
arbeiterstab im Reichswehrministerium politisch festgelegk
habe. Daraus erklärt sich wiederum Gröners Entschluß, das
Reichswehrministerium abzugeben, um sich das Innenmini¬
sterium zu erhalten.

Erklärung des Admirals Dr. Naeder
Kiel, 13. Mai . Der zur Zeit in Kiel weilende Chef der

Marineleitung , Dr. Raeder,  hat der Presse eine Erklä¬
rung übergeben, es sei ihm nichts davon bekannt, daß er
als Nachfolger des Reichswehrministers Gröner in Frage
komme. Er halte die Nachricht für unzutreffend. Auch sei die
Nachricht des Berliner Tageblatts , daß er auf den Reichs-
wehrminister Gröner einen D r u ck in Richtung der Nieder¬
legung seines Amtes ausgeübt habe, völlig unwahr
Admiral Raeder ist nach Berlin zurückgekehrt, da er erneut
einen Trauerfall in seiner Famiile erlitten hat.

Neue amtliche Mitteilung
Berlin , 13. Mai . Amtlich wird erklärt , Neichsministei

Gröner habe seinen Entschluß völlig unbeeinflußt und frei
gefaßt. Er habe bereits vor zwei Monaten bei einem Vor
trag beim Reichspräsidenten seine Absicht bekundet, als
Reichswehrminister zurückzutreten. Das förmliche Rücktritts-
gefuch liegt bis zur Stunde noch nickt vor. Bis zum endgül¬
tigen Erlaß des Reichspräsidenten, in dem der Rücktritt ge¬
nehmigt wird, werde Minister Gröner die Leitung des
Reichswehrministeriums weitersühreu.

Presseslimmen
Der überraschende Rücktritt Gröners als Reichswehr-

minister wird in der Presse eingehend erörtert.
Die „Germania " nennt den Rücktritt in Verbindung Mi!

den Vorgängen im Reichstag eine Verdunkelung der poli¬
tischen Lage. Es sei unfaßbar , wie Regierung und Reichstag
in einem Augenblick, wo sich die vereinigte Kraft des ganzer
Volks und seiner parlamentarischen Vertretung den außen¬
politischen Entscheidungen zuwenden sollte, in diese Verwir¬
rung gestürzt werden konnte. Der Bestand und die Politik
des Kabinetts Brüning werde übrigens in keiner Weist
berührt.

Das „Berliner Tageblatt " spricht von dem „Werk der
Generäls ". Gröner habe das Reichswehrministerium ver¬
lassen, weil er es nach dem Ausstand der Generäle satt
gehabt habe.

Die „D.A.Z." glaubt, Gröner hätte richtiger gehandelt,
wenn er auch vom Innen mini  st er  i um  zurückgetreten
wäre . Es sei die Frage , oh Generalleutnant v. Schleicher,
der schon bisher neben dem Minister die politische Seele der
Bendlerstraße gewesen sei, nicht auch nach außen mit der,
sichtbaren Verantwortung bekleidet werden müsse. Vor allen
Dingen müsse die Wehrmacht von der Parteipolitik wieder
befreit werden.

Der „Tag " sagt: Als Minister des SA .-Berbots sei Grö¬
ner als Innenminister für die Linke tragbar , während er
wegen der Folgen des Verbots als Wehrminister nicht mehr
ln Frage komme.

Die „Münchner Neuesten Nachrichten" schreibenu. a.: Aus
der amtlichen Erklärung werden besonders die Worte von
dem „unpolitischen und überparteilichen Charakter der Reichs¬
wehr" beachtet werden müssen, weil sie in Wahrheit die
Auffassung wie die treibenden Gründe in den Entschlüssen
aller Beteiligten enthalten.

Reue Rachrichte»
Der österreichische Schritt beim Völkerbund

Wien, 13. Mai . Die „Reichspost" meldet, Bundeskanzler
Dr . Bure  sch habe am 10. Mai cm den Völkerbund
ein Schreiben gerichtet, in dem ausgeführt wurde, welche
Anstrengungen Oesterreich gemacht habe, um die Vorschläge
des Finanzausschusses des Völkerbunds zu verwirklichen.
Oesterreich sei nunmehr am Rand seiner Kräfte  an¬
gelangt . Eins sofortige Hilfe des Völkerbunds¬
rats  tue not, da Oesterreich sonst zu Maßnahmen ge¬
zwungen sei, die Bezahlung der lebensnotwendigen aus¬
ländischen Einfuhr sicherzustellen, auch um den Preis , daß
sonstige Auslandsoerpflichtungen (Anleiheschulden usrv.) nicht
mehr gezahlt werden.

Das Blatt teilt weiter mit, seitdem finde ein lebhafter
Gedankenaustausch zwischen Wien und Genf
statt , der von englischer Seite eine erfreuliche Unterstützung
finde. Es sei nicht unwahrscheinlich, daß bereits nächste
Woche eine Konferenz des Finanz - und Kontrollausschusses
in Wien zusammentrete: es habe den Anschein, daß etwaige
außerordentliche Entscheidungenin gemeinsamem Einverneh¬
men getroffen würden.
2,5 Milliarden Doll. Fehlbetrag im amerikanischen HaushM

Washington, 13. Mm. Wie das Schatzamt bekannt gab,
beläuft sich der Fehlbetrag am amerikanischen Haushalt auf
rund 2,5 Milliarden Dollar. Der Fehlbetrag des Vorjahrs
war 903 Millionen Dollar.

Das Lindbergh-Kind tot aufgefunden
Nach der gerichtlichen Untersuchung ist das Kind infolge

eines schweren Schädelbruchs  gestorben . Es seien
keine Anhaltspunkte gefunden worden, daß das Kind etwa
durch eine Kugel oder einen Schlag getötet worden sei. Das
Kind dürfte seit zwei Monaten an Ort und Stelle gelegen
haben . Es sei daher möglich, daß sein Tod bereits in der¬
selben Nacht erfolgt sei, in der es geraubt wurde. Die Po¬
lizei hat eine bestimmte Verbrechergrupvs im Verdacht, die
sie nunmehr „rücksichtslos verfolgen" will

*

In den letzten zehn Jahren hat kein Ereignis einen der¬
art erschütternden Eindruck auf alle Schichten der amerika¬
nischen Bevölkerung gemacht, wie die Auffindung von Lind-
berghs totem Kind, insbesondere, nachdem es sich heraus¬
gestellt hat , daß der Kleine längst nicht mehr am Leben
war , als die Eltern noch sich der Hoffnung Hingaben, durch
Verhandlungen mit den Entführern ihn zurückzuerhalten.
Ganz allgemein macht sich flammende Entrüstung über die

Gemeinheit geltend, mit dem die Entführer versucht haben,
den Eltern 10 000 Dollar zu entlocken, indem sie in ihnen
vergebliche Hoffnungen erweckten. Dazu kommt, daß es sich
nicht um einen Einzelfall handelt. In den letzten Jahren
häufen sich die Entführungen , um den Angehörigen de"
Opfer große Geldsummen zu erpressen.

Im Parlament wird nunmehr sofort die Behandlung einer
Vorlage ausgenommen werden, die die Verbringung von
Entführten aus einem Einzelstaat in den anderen unter
Todesstrafe  stellt . Die Verfolgung solcher Verbrechen
wird damit — das ist der Sinn der Vorlage — zu einer
Bundesangelegenheit,  die es der Bundesreoie-
rung in Washington ermöglicht, unabhängig von den Be¬
mühungen der Behörden in den einzelnen Bundesstaaten
und Gemeinden ihre kräftigen Machtmittel zur Bekämpfung
dieser abscheulichen Sorte von Verbrechern einzufetzen.

töiirllembers
Stuttgart . 13. Mak.

Fraktionssshung. Vergangenen Samstag hielt die neue
Fraktion des Bauernbunds und der Bürgerpartei ihre erste
Sitzung ab. Zum ersten Vorsitzenden der Fraktion wurde
Dr. Strobel,  zum zweiten Vorsitzenden Dr. Wider,
zum Schriftführer Dr. Häcker gewählt.

Das Gesamtergebnis der Würlk. Nokhilfe stellt sich in
Geld auf 1 239 403 RM ., in Waren auf 766 912 RM ., zu-
sammen auf 2 006 215 NM . Dabei muß hervorgehoben
werden, daß es unmöglich ist, alle Spenden und Hilfelei¬
stungen, die im Rahmen der Württ . Nothilfe erfolgt sind,
zahlenmäßig zu erfassen und daß daher die eben genannte
Gesamtzahl von etwas über 2 Millionen Mark sich als
das Gesamtergebnis überhaupt betrachtet werden kann.

Eröffnung der Werkbund-Ausstellung „Wohnbedarf". In
Anwesenheit zahlreicher Gäste wurde am Freitag vormittag
in der Gewerbehalle die neue internationale Werkbundaus¬
stellung „Wohnbedarf" eröffnet. Die Ausstellung ist eins
Jubiläumsausstellung aus Anlaß des 25jährigen Bestehen¬
des Deutschen Werkbunds. An die Eröffnungsfeier schloß sich
ein Rundgang durch die Ausstellung an.

Stratosphärenballon aufgestiegen. Heute vormittag 10.15
Ilhr stieg der 2. Ballon des Physikalischen Instituts der
Technischen Hochschule zu einem Flug iri die Stratosphäre
auf. Professor Regener,  der durch seine Forschungen
über die Ultrastrahlen bekannt ist, beabsichtigt, mit Hilfe des
Ballons Messungen in der Stratosphäre durchzuführen und
verfolgt damit ähnliche Zwecke wie Professor Piccard . Der
Ballon besteht nicht aus einer einzigen Hülle, sondern aus
mehreren zufammengsreihten Ballons , die ein zu rasches
Sinken verhindern sollen. In dem Ballon ist ein Regi¬
strierapparat angebracht, der automatisch die Höhenstrahlen
wie den Luftdruck und die Temperatur mißt und aufzeichnet.

Die Saalschlacht im Dürgermuseum - Die Große Straf¬
kammer kam wegen der Vorgänge bei der demokratischen
Versammlung am 15. Februar in der Hauptverhandlung
zu der Ueberzeugung, daß das Reichsbanner mil
den Tätlichkeiten begonnen  habe . Das Reichs¬
banner , das den Saalschutz übernommen hatte, sei bis zui
Siedehitze geladen gewesen. Zum Verhallen der National¬
sozialisten stellte das Gericht fest, es sei nicht erwiesen, daß
sie mit Störungsabsichten in die Versammlung gekommen
seien. So viel stehe jedoch fest, daß durch ihre Zurufe eins
erregte Stimmung aufkam und daß durch die Rede des
nationalsozialistischen Diskussionsredners Dr . Glaunei
die Leidenschaften noch mehr gesteigert wurden . Die Na¬
tionalsozialisten hätten dann stehenden Fußes ihr Kampf¬
lied gesungen, offensichtlich zu dem Zweck, das Schlußwort
des Abg. Johannes Fischer zu verhindern . Unter diesen
Umständen wurde das Urteil erster Instanz auf¬
gehoben.  Die beiden Nationalsozialisten Stxehle  unk
Reich  wurden wegen einfachen Landsriedensbruchs nur
noch zu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Bei Treppe,
der zu der Geldstrafe von 50 Mark verurteilt wurde , er¬
folgte Verwerfung der Berufung . Bei dem Reichsbanner¬
mann Heg wein  wurde dagegen ein Verbrechen des er¬
schwerten Landfriedensbruchs festgestellt, er wurde zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Verurteilung eines Stuttgarters in München. Ein Rei¬
sender aus Stuttgart , der sich einige Wochen vorübergehend
in München aushielt, kam in der Nacht zum 6. Mai in Be¬
gleitung eines Bekannten am Braunen Haus vorbei, wobei
das Gespräch auf die päpstliche Nuntiatur kam, die sich
gegenüber dem Braunen Haus befindet. Im Lauf des Ge¬
sprächs äußerte der Stuttgarter : „Dem schmeiße ich die
Fenster ein." Der Begleiter ging ein Stück weiter bis zur
nächsten Straße , um zu sehen, ob kein Schutzmann komme.
In der Zwischenzeit warf der Stuttgarter die Fenster des
Palais tatsächlich ein. Er wurde vom Schnellrichter wegen
Sachbeschädigungzu drei Monaten Gefängnis verurteilt , im
Sitzungssaal verhaftet und gleich zur Strafverbüßung ab¬
geführt.

Vergebens den Tod gesuchk. In einem Haus des süd¬
lichen Stadtteils stürzte sich ein 37 I . a. Mann aus einem
Fenster seiner im dritten Stock gelegenen Wohnung in den
Hof. Er trug nur eine leichte Rippenquetschung davon.

Hohenheim, 13. Mai . Landwirtschaftliche Hoch¬
schule.  Dem Assistenten an der Landessaatzuchtanstalt in
Hohenheim, Dr. Joseph Knoll,  ist die Lehrherechtigung für
das Fach Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung an der Land¬
wirtschaftlichen Hochschule Hohenheim erteilt worden-

Der Fehlbetrag im Sladkhaushallplan . Im Stadthaus¬
haltplan 1932 besteht nunmehr noch «in ungedeckter
Fehlbetrag  von 6760400 RM . An Deckungsmöglich¬
keiten sind vorgesehen Ausgabeersparnisse  durch
Aenderung in den Unterstützungsrichtsätzen bei der Wohl-
fahrtsfürförge 1 200 000 Mark, Bürgersteuer  bei Er¬
hebung des zweifachen  Landessatzes und Einwohner¬
steuer 1 100 000 Mark , Getränkesteuer  bei Erhebung
von 20 Prozent des Kleinhandelspreises 550 000 Mark, E r-
höhung der Gemeindeumlage  auf die Ertrags¬
kataster von Grund -, Gebäude und Gewerbe um 2 Prozent
von 15 auf 17 Prozent 1 800 000 Mark , zusammen 4 650 000
Mark . Demnach bleiben noch ungedeckt2 110 400 Mark.

Oeffingen, OA. Waiblingen , 13. Mai . Tödlicher Un¬
fall im Steinbruch.  Im Weisbarthschen Steinbruck,
wurde der 18jährige Albert Hanold von einem vom Zugseil
abgelösten Rollschiffchen derart an den Kopf getroffen, daß
er nach seiner Verbringung ins Dezirkskrankenhaus starb-

Lltingen . OA. Leonberg, 13. Mai . Di e f e i n d l i che n
Nachbarn.  Gestern kamen die beiden Wohnungsnachbarn
Kühlwein und Leyrer  in Streit wegen Fußballspiels
der Kinder auf dem aemeinickaMcken Hoi. Dm Verlaus der

Auseinandersetzung schlug Kühlwein dem' Leyrer mit einer
Bierflasche auf den Kopf. Nachdem der Streit fast beigelegt
schien, gingen beide ins Haus . Leyrer aber holte ans feiner
Wohnung einen Revolver und schoß auf Kühlwein und traf
ihm in die linke Brustseite. Schwer verletzt mußte Kühlwein
ins Bezirkskrankenhaus gebracht werden. Leyrer wurde
verhaftet.

Reu-lingen. 13. Mai . 400 000 RM . Abmangel.
Der ungedeckte Abmangel beim städtischen Hanpthanshalt
beläuft sich auf 400 000 RM . Es ist sehr fraglich, ob die vor¬
gesehene Umlage von 18 Prozent ansreichen wird.

Tübingen, 13. Mai . Verurteilter Einbrecher.
Der 26 I . a. Fabrikarbeiter Wilhelm Herzog,  der Mör¬
der des Stationsvorstehers Veit in Sondelfingen, hatte sich
mit einigen anderen Angeklagten wegen mehrerer Ein¬
brüche vor dem Erw. Schöffengericht zu verantworten und
wurde zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Die gleiche Strafe erhielt der Mitangeklagte 28 I.
«lte Taglöhner Artur Kuhn  von Reutlingen . Zwei wei¬
tere Angeklagte erhielten 6 Monate und 3 Monate Ge¬
fängnis . Die Einbrüche wurden u. a. im Bahnhofsgebäude
in Sondelfingen , im Konsum- und Sparverein , sowie in
einem Wohnhaus in Reutlingen , in einem Sporthaus in
Betzingen und in einigen Feldhäuschen bei Reutlingen
verübt.

Tübingen . 13. Mai . Endgült igesErgebnisder
Asta w a h l. Bei der Astawahl am 11. Mai für das SS . 1932
erhielt Liste 1 Nationalsozialisten 10 Sitze und 1 Restsitz
gleich 11 Sitze, Liste 2 Evangelische Studenten 3 Sitze und,
1 Restsitz gleich4 Sitze, Liste 3 Nationaler Deutscher Studen¬
tenblock5 Sitze, Liste 4 Studentinnen 0 Sitze, Liste 5 Ring
Katholischer Studenten 4 Sitze. Der Antrag der Liste 4 Stu¬
dentinnen , einen Restsitz zu gewähren, wurde vom Wahl¬
ausschuß mit 2:1 Stimme abgelehnt.

Tübingen, 13. Mai . Die erste Städteheizung in
Württemberg . Als mustergültige Anlage dieser Art darf
das neue Fernheizwerk der Universität Tübingen gelten, das
außer dem Dampfbedarf der danebenliegenden neuen Wasch¬
anstalt die Wärmefern Versorgung  von insgesamt 26
Universitätsgebäuden — Kliniken und Instituten - zu über¬
nehmen hat. Einen ausgezeichneten Eindruck vom Bau der ge¬
samten Anlage gibt die Abhandlung von Diplom-Ingenieur
Max Faitzler, Stuttgart in „Beton und Eisen", 1932, Heft 9
Berlin W. 8). Zur ilebertragung der sehr hohen Lasten dieses
Gebäudes auf den schlechten Baugrund mußten schwere Eisen-
betonpsähle mit 35—40 Tonnen Tragkraft verwendet werden.
Der Schornstein des Werkes ist 75 Meter hoch und steht auf
einer Eisenbetonplatte, die auf 49 Pfählen ruht. Architektonisch
wird der Bau auch den Wünschen der Vertreter betonter Sach¬
lichkeit gerecht.

Alm. 13. Mai . Ein Neunzigjähriger.  Den
V0. Geburtstag feiert heute Heinrich Hölscher  in außer¬
gewöhnlicher körperlicher und geistiger Rüstigkeit. Geboren
in Gummersbach im Bergifchen, entstammt er einer altein¬
gesessenen Gutsbesitzer- und Fabrikantenfamilie . Als sein
Sohn , der langjährige Landtagsabgeordnete der Deutsch¬
nationalen Volkspartei Eeneraloberarzt Dr . Hölscher, von
den Franzosen aus Düsseldorf vertrieben wurde, siedelte er
mit ihm nach Ulm über. Im Alter von 83 Jahren hatte er
noch den Unternehmungsgeist, einen neuen Beruf zu erlernen
und die Vertretung rheinisch-westfälischer Stahl - und Eisen¬
werke für Württemberg zu übernehmen, die er heute noch
fortführt . Die DeurschnationaleVolkspartei (Württ . Bürger¬
partei ), deren ältestes Mitglied der Jubilar ist, brachte ihm
die herzlichsten Glück- und Segenswünsche dar . Ebenso wurde
der 90jährige Kämpfer von den Kameraden des Stahlhelms
geehrt und beglückwünscht.

Reu-Alm, 13. Mai . Frecher Ueberfall.  Nachts
wurde auf der neuen Donaubrücke ein heimkehrender Er¬
werbsloser von mehreren Burschen angehalten und um eine
Zigarette ersucht. Als der Mann erklärte, er habe keine und
seine Geldbörse zog, um den Ausdringlichen ein Geldstück zu
geben, schlugen ihm die Burschen den Geldbeutel aus der
Hand und ihn selbst nieder. Mit dem Geld machten sie sich
aus dem Staub . Der Polizei gelang es, die Bande hinter
Schloß und Riegel zu setzen.

Telknang, 13. Mai . Tierschinderei — Salami¬
wurst aus Pferdefleisch.  Oftmals werden durch den
Bezirk Gäule getrieben, die in Ravensburg gesammelt und
in Lindau nach der Schweiz verladen werden, wo die meist
arg heruntergekommenen Tiere ihr Ende in der Salami¬
oder Zervelatwurst finden. Als dieser Tage nachts wieder
ein solcher Transport von „Schlachtrossen" nach einem Halt
in Liebencm weiter zog, gerieten alle 4 Gäule in den
Straßengraben Eine Anzahl hilfsbereiter Einwohner hatte
die halbe Nacht zu tun , bis die Gäule wieder auf den
schwachen Füßen standen. Zwei übernachteten im Gaststall,
zwei auf freiem Feld . Als es am Morgen weitergehen
sollte, blieb einer der Gäulv wieder liegen und er lag den
ganzen Tag da. Ein fremder Automobilist, der sich über
die Tierschinderei aufregte , erschoß den Gaul , der immer
noch dalag, als der Kraftfahrer zum drittenmal vorüber¬
gekommen war - Vom Standpunkt des Tierschutzes aus
sollten solche Transporte mit der Bahn oder mittels Last¬
wagens ausgeführt werden.

Pforzheim, 13. Mat . Neue Veruntreuungen bei
der Stadt . Sparkasse.  Bor wenigen Wochen hatte sich
hier ein Beamter wegen Veruntreuungen bei der Stadt.
Sparkasse erschossen. Wie der „Pforzheimer Anzeiger" er¬
fährt , wurde gestern früh der etwa 36jährige verheiratete
Gegenbuchführer Richard K-, der bei der Stadt . Sparkasse
angestellt war , verhaftet . Er hatte durch falsche Buchungen
im Laus von drei Jahren 1100 Mark unterschlagen. Der
Schoden ist durch Versicherung gedeckt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 14. Mar 1932

Frage doch nur bei allem: „Hätte Christus das
getan?" Das ist genug. Morgenstern.

Unsere drei Brunnen
die altersgrauen , romantischen Wahrzeichen der Stadt , wurden
heute in früher Morgenstunde, wie alljährlich, wenn die Eis¬
heiligen uns verlassen haben, mit Blumenschmuck  verse¬
hen. Wo vor Monatsfrist noch Eiszapfen hingen, prangt heute
Kirschlorbeer und blühen Geranien als symbolischer Gruß zum
Pfingstfest. Die Pslanzendekoration wurde von den Gärtnern
Hermann Raas und Friedr . Schuster ausgeführt.

Diesem von der Stadtverwaltung gegebenen Beispiel, durste
die Einwohnerschaftbald Folge leisten durch Blumenschmuck an
Fenstern und Ballonen zur freundlichen Belebung der Häuser¬
fronten und Verschönerung des Stadtbildes , des Kurorts Na¬
gold, in Erwartung von Ausflüglern und Kurgästen. An der
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Kostensrage sollte dies nicht scheitern, denn man kann mit billigsten
Mitteln schöne dekorative Wirkungen erzielen.

Postverkehr über Pfingsten
Am Pfingstsonntag  findet vormittags Brief - und

Paketzustellung statt , während am Pfingstmontag  der
Zustelldienst ruht . Die Postschalter sind wie an Sonntagen ge¬
öffnet . Am Pfingstmontag verkehren die Landkraztposten wie
an Sonntagen.

Zugsunfall
Die am Donnerstag gemeldete Entgleisung einiger Wagen

bei Emmingen ist dahingehend zu berichtigen , dass es sich nicht
um einen ^ ersonenzug, sondern um einen Euterzug handelte.

Willy Reichert ist da!
Eine wahren Triumphzuge gleich führt Willy Reichert

seine Künstlerschar durch Süddeutschland , und man must ihm
von Herzen dankbar sein, dast er es fertigbringt rn heutiger Zeit
das Publikum alles vergessen zu lasten und sich ganz dem
Humor hinzugeben . Der mit groster Spannung erwartete Abend
wird dementsprechend auch einen durchschlagenden Erfolg zu
verzeichnen haben , und wer sich so recht einmal von Herzen unter¬
halten will , wer Tränen lachen will , der benütze dieses Rei-
chert-Eastspiel , das morgen pünktlich mittags 4 Uhr beginnt.

Tonfilm -Theater
..Tabu«

In der Südsee innerhalb der polynesischen Inselgruppen,
liegt ein Eiland : Bora -Bora . Diese paradiesische Insel ist der
Schauplatz des an Schönheit nicht zu überbietenden Films
„Tabu ". Murnau erzählt die Liebesgeschichte eines polynesischen
Paares , das durch ein religiöses Gesetz getrennt wird . (Nach einer
Ueberlieferung der von der „Zivilisation, , noch ziemlich ver¬
schonten Jnselvölker der Südsee dürfen die Aeltesten üch irgend
eines der jungen Mädchen als Priesterin für ihre Götter aus¬
wählen . Das Mädchen darf dann keinen Mann mehr lieben , sie
ist „tabu ".) Murnau und sein Mitarbeiter Flaherty haben diese
Ueberlieferung aufgegriffen und eine Handlung verfaßt , deren
leichte sentimentale Tendenz zweifellos auf den Einfluß des
Amerikaners zurückzuführen ist. Der Rahmen aber , in dem die
Handlung abrollt , entschädigt in hohem Maste diese in der Ee-
samtwirkung dieses herrlichen Filmes verblassende kleine Schwä¬
che. Die Aufnahmen sind künstlerisch nicht zu überbieten um so
höher zu bewerten, , als für die technische Seite ein Amateur¬
photograph verantwortlich zeichnet. Jede einzelne Szene ist künst¬
lerisch durchgeformt , wobei die verschwenderische Schönheit die¬
ses von der Natur begnadeten Eilandes zweifellos mitbestim¬
mend war . Trunken nimmt das Auge die Symphonie der
Schönheit in sich auf , der Abglanz des stillen , über diesen Inseln
wie ein zärtlicher Hauch schwebenden Glückes nimmt den in
feinem Empfinden unverdorbenen Beschauer seelisch gefangen.

Als Hauptdarsteller suchte sich Murnau reinrassige Polyne¬
sier. Die Heldin ist Reri , eines der hübschesten Mädchen der
Südseeinseln . Dieses Tahitimädchen wurde von Murnau nach
rnonatelangem Suchen in dem Gespenstert«! von Hamuta ent¬
deckt (das Tal führt diesen Namen , weil die Eingeborenen hier
noch die Melodien der Nasenflöten zu hören glauben , nach denen
die Ureinwohner einst tanzten ) . Die männliche Hauptrolle lebt
Matahi , ein gutgewachsener, schöner Polynesier . Die ausgezeich¬
neten mimischen Fähigkeiten dieser beiden machten Murnau die
Arbeit leicht. Tief eingewurzelter Sinn für Schönheit kommt in dem
natürlichen Sichgebeir des Paares zum Ausdruck. Auch die übri¬
gen Mitwirkenden sind Eingeborene oder Mischlinge, kein „Star"
verdirbt den Reiz des Geschehens.

Die Hinterlassenschaft Murnaus , sein letztes und schönstes
Lebenswerk sollte eine Mahnung sein. Der Film „Tabu " zeigt,
was wahre Filmkunst vermag und dast der Deutsche den Sinn
für das Wahre und Schöne trotz aller die Seele verderbenden
Versuche nicht verloren hat , beweist die Ergriffenheit , die dieser
aus innerem Empfinden heraus geschaffene Film auslöst . —
Dazu das tönende Beiprogramm.

Bausparkasse , Entschuldung und Zinsverbilligung
Unter diesem Thema veranstaltete die Oberamtsspar¬

sparkasse Nagold  am 12. Mai im Gasthaus zur Traube
in Nagold einen Vesprechungsabend,  der sich eines gu¬
ten Besuches erfreuen durfte . Nach einleitenden allgemeinen
Ausführungen und Begrüßung durch Herrn Sparkassen -Direktor
Ott,  besprach Herr Löffler -Stuttgart sodann die Möglichkeiten,
durch Bausparverträge Neubaufinanzierungen und Entschuldun¬
gen durchzufllhren. Die Oeffentliche Bausparkasse
Württemberg,  eine vom Württ . Sparkassen - und Girover¬
band und den öffentlichen Sparkassen des Landes betriebene
Einrichtung , bietet neben der unbedingten Sicherheit für die
Spareinlagen volle Gewähr für die Durchführung der Geschäfts¬
pläne . An Hand von Beispielen zeigte der Redner , wie sich die
Abwicklung von Bausparverträgen vollzieht , wie insbesondere
die heute im Vordergrund stehende Entschuldung auf diesem
Weg durchgeführt werden kann. Die Besprechung der verschieden¬
sten Zuteilungssysteme und Wartezeiten ergab , dast auch auf
diesem Gebiet die öffentlichen Sparkassen ein gerechtes Ver¬
fahren eingesührt haben . Der Rückhalt bei den Sparkassen er¬
möglicht der öffentlichen Bausparkasse,  eine spür¬
bare Verkürzung der Wartezeiten eintreten zu lassen.
Ein besonderer Vorzug ist darin gegeben, dast die Darlehen im
nachstelligen Rang gegeben werden und daß für die Schuld bei
der Bausparkasse ein Versicherungsschutz vorhanden ist.

Die Oberamtssparkasse Nagold ist gerne bereit,  über
alle einschlägigen Fragen nähere Auskunft  zu geben.

Der Schrvarzwölder Ahrenhöndler
findet Nachahmung

Werbung für den Fremdenvesuch im Schwarzwald
Der Schwarzwälder Uhrenhändler , der vor wenigen Mona¬

ten in der Aufmachung seiner Vorfahren ausgezogen ist und
wie jene Absatzgebiete für seine Erzeugnisse suchen will , soll in
den nächsten Tagen ein Gegenstück — allerdings keine Konkur¬
renten — erhalten . Ein biederer Schwarzwälder aus dem Kin¬
zigtale will sich in heimischer Tracht auf den Weg macken und
rm Rheinland , Holland , Schweden usw. bis nach Norddeutsch¬
land zurück für den Fremdenbesuch  im Schwarzwald wer¬
ben. Der nicht mehr junge Wanderlustige beabsichtigt, einen
leichten Handwagen mit sich zu führen , auf dem zwischen Tan-
menbäumchen das Modell eines Bauernhofes eine Schwarzwalb-
landschaft veranschaulichen soll. Ein Sprechapparat soll durch
Wiedergabe von Schwarzwaldliedern die Eigenart unserer hei-
miscken Volksweisen dartun . Auf den Seitenflächen des Wagen
frnden diejenigen Schwarzwaldkurorte namentliche Erwähnung,
die ihrem heimischen Wandersmann durch einmalige Bei-
neuerung die Ausrüstung und Vorbereitung der Wanderung
möglich gemacht haben . In poetischer Form beabsichtigt der
wandernde Kinzigtäler seine originelle Werbung noch zu be-
krastlgen . Seinen Unterhalt gedenkt er durch Verkauf von An¬
sichtskarten, Strohtaschen und anderen Schwarzwälder Reise¬
andenken zu erwerben.

Skeueranpassiin« an den Wertrückgang
Die Verordnung zur Anpassung der Vermögenssteuer, Erbschafts¬

steuer und Grunderwerbsteuer an die seit dem 1. Januar 1931
eingetretenen Wertrückgänge sieht auf dem Gebiet der Ver-
mögenssteuer  für das Rechnungsjahr 1932 einen einheitlichen
Abschlag von der Steuer selbst, und zwar in Höhe von 20 v. H.
des an sich mastgebnden Steuerbetrages vor ; die Herabsetzung
verteilt sich gleichmäßig auf die einzelnen Vermögenssteuerraten.

Auf dem Gebiet der Erbschafts st euer  werden in den
Bällen , in denen die Steuerickuld im Kalenderiahr 1932 entsteht.

die für den Grundbesitz maßgebenden Einheitsrverte von 20 v. H.
gesenkt.

Ebenso wird bei der G r u n d e r w e r b st e u e r in den Fällen,
in denen die Steuerschuld im Kalenderjahr 1932 entsteht und der
Einheitswert in Betracht kommt, von einem um 20 v. H. niedrige¬
ren Wert ausgegangen.

Hinsichtlich der am 20. 1932 fälligen Vermögenssteuer¬
rate  ist u. a. folgendes zu beachten:

Wer seinen Vermögenssteuc»bescheid 1931 bereits erhalten hat,
erhält keine besondere neue Mitteilung , sondern hat ohne weiteres
die Vierteljahreszahlung für 1932 um 20 v. H. zu kürzen. Wer
seinen Vermägenssteuerbescheid in den nächsten Tagen noch nicht
erhält , kann die an sich am 20. Mai 1932 zu entrichtende Voraus-
Zahlung ohne weiteren Antrag um 20 v. H. kürzen.

Ausnahmsweise werden Zuschläge nicht erhoben, wenn die
Steuerpflichtigen ihre Vermögenssteuerzahlung bis zum 23. Mat
1932 entrichten.

*

Geldprämien für den Schuh srlkener Raubvogel hat,
wie uns vom Lanbesamt für Denkmalpflege geschrieben
wird, auch für dieses Jahr der Bund für Vogelschutze. B.
Geschäftsstelle Giengen a. Brenz ausgesetzt. Sie werden
bezahlt an württ . Jagdschuhbeamte und Jagdaufseher für
den Schutz des Horstes von: Uhu, Wanderfalk , Lerchenfalf,
Roter Milan ( Gabelweihe), Schwarzer Milan , Rohr -,
Korn- und Wiesenweihe. Prämiengesuche sind bis spä¬
testens 1. August 1932 einzureichen. Eine Bestätigung des
Forstamts oder einer sachkundigen Vertrauensperson übo^
das Ausfliegen der Iunoen ist dem Gesuch anzuschließen.

Wart, 12. Mai . Schwimmbaderöffnung.  Wie
alljährlich , so wird auch am morgigen Pfingstsonntag der Be¬
trieb im Schwimmbad Wart wieder eröffnet . Der Besucher
wird von der günstigen Wirkung der diesjährigen Neuerung
überrascht sein Eine Parkanlage  wurde am gegenüber¬
liegenden Hang geschaffen. Diese wird dem Bedürfnis nach Ruhe
und Schatten entgegenkommen . Ein geräumiges Gartenhaus
bietet dort angenehmen Aufenthalt und einen schönen Blick
über die gesamte nun wahrlich als ideal zu bezeichnende Bade¬
anlage . Wir wünschen den Badefreunden , wie dem Besitzer,
daß es der Wettergott bei der Eröffnung und in den kommen¬
den Sommermonaten besser meinen möge, als im Vorjahr.

Untertalheim , 13. Mai . Beerdigung.  Gestern wurde
der am vergangenen Sonntag so jäh aus dem Leben gerissene
Alfons Klink  zu Grabe gelragen . Ernst und traurig
war für jeden Teilnehmer dieser Gang zum Friedhof , nr den
sich die wehmütigen Klänge der hiesigen Musik mischten. Am
Grabe richtete Pjarrverweser Stautacher  eindringncke und
mahnende Worte an alle , besonders an die Jungmänner . Der
tiefgebeugten Mutter und den 9 Geschwister, von denen 7 am Grabe
standen , widmete der Geistliche Trostesworte . Die Alters¬
genossen legten einen Kranz am Grabe nieder . — Die ärztliche
Untersuchung der Leiche hat ergeben , daß Klink einen Herzschutz
erhalten hat . Die Gerichtskommssion hat nach vollendetem Zeu¬
genverhör Schondelmaier wieder auf freien Fuß gesetzt, was die
hiesige Einwohnerschaft nicht recht verstehen kann.

Sportvorschau
Die Sportfreunde Emmingen  empfangen am Pfingst¬

sonntag die 1. und 2. Mannschaft des Sportverein Ali anz
Stuttgart , welche einen beachtenswerten Fußball spielen. Die
jungen Emminger werden ihr ganzes Können einsetzen müssen
um eine allzuhohe Niederlage zu vermeiden.

Sendefolge der SliMgarler Rundfunk M.
Pfingst-Sonntag, 18. Mai:

8.18: Hamburger Hafenkonzert. 8.88- 9.88: Konzert. 18.48: Evangelisch»
Morgenfeier. 11.38: Bach-Kantate zum Pfingst-Sonntag : „O ewiges Feuer '.
12,88: Konzert. 13.88: Kleines Kapitel der Zeit. 13.28: Hörbilder aus
Freiburg : „Auf dem Schellcmärkt der Schwarzwäldsr Hirtenöuben am
Fohrenbtihl". 13.88: Schallplattenkonzert. 14.38: Die Zeltstadt des Eichen,
krcuztags in Kassel. 18.38: Mandolinenkonzert. 16.88: Konzert. 17.88:
Blasmusik. 18.88: „Beim Lehrmeisterdes Reifens". 18.28: Heitere Gesangs¬
vorträge. 18.88: Das Bacchusfest. 18.38: Bratschenkonzert. 28.18: Johann
Strauß (Das Hörspiel vom Walzerkönig). 22.18: Nachrichten, Zeitangabe,
Programiniinderungen, Wetterbericht, Sportbericht. 22.43—1.88: Nachtmusik.

Psingst-Montag, 16. Mai:
6.18: Hamburger Hafenkonzert. 8.88—8.48: Stunde des Chorgesangs.

W.28: Das Kergl-Ouartett spielr. 11.38: Bachkantate zum Psingst-Montag:
„Erhöhtes Fleisch und Blut". 12.88: Konzert. 13.88: Schallplattenkonzert.
13.38: Vortrag: Die 38. Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschafts,
gesellschaft. 14.88: Stunde der Jugend. 18.88: Tagesprogramm in einer
Stunde. 16.88: Konzert. 18.88: Bon der Wasserkuppe: Eegelflug. 18.38:
Sportbericht. 1S.88: Das kalte Herz (Hörspiel). 28.8«: Großes Konzert.
22.28: Nachrichten, Zeitangabe, Prograinmänderungen- Wetterbericht, Sport¬
bericht. 22.48- 24.88: Nachtmusik.

Dienstag, 17. Mai:
8.88: Zeitangabe, Wetterbericht, Gymnastik. 7.88: Wetterbericht. 7.36

bis 8.38: Frithkonzert. 18.88: Aus dem Ufa-Palast Stuttgart : Pseudo-
exotische Musik. 18.38: Liederstunde. 11.45—12.88: Funkwerbungskonzert.
12.88: Konzert. 12.88: Zeitangabe, Nachrichten, Programmiindernngcn, Wet¬
terbericht. 13.88: Konzert. 13.88: Nachrichten. 14.88—14.18: Fnnkwecbungs.
konzert. 14.38—18.88: Englischer Sprachunterricht f. Fortgeschrittene. 16.88:
Blumenstunde. 16.38: Frauenstunde (Vortrag: Wie erzieht die Mutter die
Kinder zum Zeitungslesen?). 17.88: Konzert. 18.15: Zeitangabe, Wetter,
bericht. 18.28: Vortrag: „Licht und Schatten im Leben der deutschen Volks¬
gruppe Siidslawiens". 18.88: Vortrag: Ein Strcifzug durch das Privat¬
recht der Sowjet-Ilnion. 19.15: Zeitangabe, Landwirtschaftsnachrichten.
19.38: Städtebild: Danzig. 28.38: githcrkonzert. 21.15: „Wie er uns sieht!"
Aus den Reden des Slidsee-Häuptlings Tuiavii. 21.38—22.28: Opecettsn-
Potpourris . 22.38: Nachrichten, Zeitangabe, Prograinmänderungen, Wetter¬
bericht. 22.48: Liederstunde. 23.15—24.88: Tanzmusik-

Radioübertragungen deutscher Opernausführungennach
England? Der Londoner„Daily Harald" berichtet, zwischen
der Britischen Rundfunkgssellschast und der Deutschen Reichs-
Runbfunkgesellfchaft seien Verhandlungen im Gang , im
kommenden Sommer Vorstellungen deutscher Opernhäuser
auf englische Sender zu übertragen , wobei auch an Ueber-
tragungen solcher Vorstellungen gedacht sei, die von deutschen
Sendern selbst nicht verbreitet werden.

Wurlkembergische kandeslhealec
Großes Haus.  15 . Mai . Hauptmiete C 22: Parsifal (6 bis

10.45). — 16. Parsifal (5.30—10.15). — 17. C21 : Die toten Augen
(8 bis gegen 9.45). — 18. F 22: Orpheus in der Unterwelt (8 bis
gegen 11). — 19. A 21: Der Barbier von Sevilla (8—10.30). —
20. St .V.B. 62: Orpheus und Eurydike (8 bis nach 10). — 21. Aus-
wärtigen -Miete 2. Abt. 10. Vorst.: Aida (7—10). — 22. Tann¬
häuser (Richard Wagners Geburtstag ) (6.30—10). — 23. St .V.B. 63:
Undine (8—10.45). — 24. D 22: Der Barbier von Sevilla (8—10.30).
— 25. E 24: Die Czardasfürstin (8—11).

Kleines Haus:  15 . Mai . Zum letzten Mal : Wilhelm-Busch-
Nachmittag, Max und Moritz (4.30 bis nach 6). — 15. Der 18. Ok¬
tober (8—9.45). — 16. Faust I. Teil (3—6). — 16. Hauptmiete B 21:
Jugendfreunde (8 bis nach 10.30). — 17. St .V.B. 61: Der 18. Ok¬
tober (8—9.45). — 18. Seitensprünge (8 bis nach 10L0). —
19. Mademoiselle Docteur (8 bis nach 10.15). — 20. D21 : Seiten¬
sprünge (8 bis nach 10.30). — 21. E23 : Vor Sonnenuntergang
(8 bis nach 10.30). — 22. C22 : Jugendfreunde (8 bis nach 10.15).
— 23. A22 : Seitensprünge (8 bis nach 10.30). — 25. St .V.B. 64:
Der 18. Oktober (8—9.45).

Letzte Nachrichten
Nationalsozialistischer Dringlichkeitsantrag im braun¬

schweigischen Landtag gegen das Verbot der SA.
Braunschweig, 13. Mai . Im braunschweigischen Landtag hat

der Abgeordnete Alpers (NS .j folgenden Dringlichkeitsantrag
eingebracht: Das Staatsministerium wird ersucht, unverzüglich
beim Herrn Reichspräsidenten und bei der Reichsregiernng Ein¬
spruch gegen das einseitige Verbot der Organisationen der
NSDAP , zu erheben.

Millionengeldstrafe gegen Schwarzbrenner.
Köln, 14. Mai . Nach dreitägiger Verhandlung erkannte

das erweiterte Schöffengericht in Köln am Freitag gegen einen
Schwarzbrenner und 11 Mitangeklagte , die z. T. den Sprit ge¬
zogen haben, Geldstrafen in einer Gesamthöhe von 2 Millionen
Mark.

Der österreichische Bundeskanzler empfängt die Gesandten
der Hauptmächte.

Wien, 13. Mai . Bundeskanzler Dr. Vuresch empfing heute
nachmittag die Gesandten der vier Hauptmächte und teilte ihnen
den Inhalt des Schreibens der österreichischen Bundesregierung
an den Generalsekretär des Völkerbundes mit.

Lindbergh an der Leiche seines Kindes.
Trenton (New Jersey ), 14. Mai . Oberst Lindbergh traf

heute hier ein und äußerte den Wunsch, den Leichnam seines
Kindes zu sehen, bevor der Sarg endgültig geschlossen wurde.
Lindbergh verharrte einige Augenblicke in ergriffenem Schwei¬
gen vor den sterblichen Uebcrresten seines Söhnchens. Kurze
Zeit später wurde der Sarg mit dem Leichenauto ins Krema¬
torium gebracht.
Das Luftschiff „Los Angeles" wird außer Dienst gestellt.

Washington, 13. Mai . Das Marineamt gab bekannt, daß das
Luftschiff Los Angeles am 3U. Juni außer Dienst gestellt werde.
Das Luftschiff wird in der Lakehurster Halle bleiben und in¬
standgehalten werden. Durch die Außerdienststellung soll eine
jährliche Ersparnis von 28Ü VVÜ Dollar erzielt werden.

Aburteilung der Meuterer von Dartmoor.
London, 13. Mai . Von 3V Insassen des Gefängnisses in

Dartmoor, die der Beteiligung an der Meuterei im Januar an¬
gellagt waren, wurden 21 zu Gefängnisstrafen von 15 Monaten
bis zum 12 Jahren verurteilt , die im Anschluß an die gegenwär¬
tig von ihnen zu verbüßenden Gefängnisstrafen in Kraft tre¬
te». Neun Anseklagte wurden sreigesprochen.

Aus aller Welt
Do X Z nach Genua gestartet. Do X 3 verließ am Freitag

vormittag 9.20 Uhr den Bodensee zum Ueberführungsflug
Splügenpaß , Come, Po , Giovl nach Genua . Das Flugschiff
steht unter Führung von Chefpilot Wagner  und dem ita¬
lienischen Flieger Ravaconi.  An Bord befindet sich die
italienische Abnahmekommission, 10 Mann Besatzung und
außerdem als Gast der italienische Generalkonsul aus Stutt¬
gart . im ganzen 16 Personen.

Das Flugboot erschien um 10.50 Uhr über Genua und
landete um 11.50 Uhr MEZ . glatt in Spezi ».

Zeitungsbeschlagnahme. Die Nummer vom 12. Mai
des nationalsozialistischen „Stürmer " in Nürnberg ist be¬
schlagnahmt worden.

Easausbruch in einem stillgelegten Kalifalzbergwerk. Auf
dem seit 1924 stillgelegten Kalisalzberg „Karlssund I" in
Groß -RhüÜen am Harz (Braunschweig) erfolgte am Don¬
nerstag ein Gasausbruch.  Die Mauerung von zwei
Stollenmundlöchern und viele Kubikmeter Erdmasse und
Gestein wurden bis 50 Meter weit über das Gelände ge¬
schleudert. Das donnerähnliche Getöse dauerte etwa zehn Mi¬
nuten und war von starker Rauchentwicklung begleitet. Die
Gasquelle wird in 600—700 Metern Tiefe zu suchen sein.
Die Umgebung des stillgelegten Bergwerkes wurde mit einem'
Steinregen überschüttet, durch den sämtliche Fensterscheiben
in Trümmer gingen.

Großfeuer. In Anger-Crottendorf (Leipzig) ist das 30
Meter lange Dachgeschoß der Stempelsabrik Tietze AG. voll¬
ständig ausgebrannt.

In Valencia (Spanien ) ist im Universitätsgebäude
ein Brand ausgebrochen, der große Ausdehnung annahm.
Feuerwehr und Studenten wetteiferten, die wertvolle Biblio¬
thek zu retten. Man vermutet , daß das Feuer auf ein Ver¬
brechen zurückzuführen sei. Von der Universität stehen nur
noch die kahlen Mauern . Kostbare Handschriften und Bände
sind vernichtet worden.

Die Mannschaft des Bremer Dampfers „Gauß", der bei
Oporto im Sturm gestrandet war , konnte unter großer An¬
strengung vollzählig gerettet werden.

Weitere Verhaftungen von kreugerleuken. In Stockholm
wurden Kreuzers Vertrauensleute Henning und Bradberg
verhaftet.

Neuer Aklankikflug. Der amerikanischeFlieger Lau
Reychers  ist in Remark (New-Jersey) am Donnerstag
abend zu einem Flug nach Paris gestartet.

Geschäftliches
Verhütung von Schmerzen. Wieviele Krankheiten würden

an Schrecken verlieren oder schneller heilen , wenn die Patien¬
ten nicht von Schmerzen geplagt würden . Melabon bringt jedem
von Schmerzen Geplagten Linderung . Es wirkt in wenigen
Minuten bei Schmerzenszuständen aller Art . Es wird von den
Aerzten deshalb vielfach dem Morphium vorgezogen. Melabon
wirkt sicher bei starken Kopfschmerzen, Neuralgie , Hexenschuß
und Grippeschmerzen. Es hilft bei Rheumatismus und Gicht¬
schmerzen, Magen - und Darmkrämpsen . Frauen befreit Mela¬
bon von Leibschmerzen,, Schwindelgefühl und Rückenschmerzen.
Melabon wird in Apotheken ohne ärztliches Rezept abgegeben
und kostet kleine Packung 0.90 RM ., große 3.60 RM . Die
Firma Dr . Rentschler u . Co., Laupheim verschickt auf Wunsch
kostenlose Proben.

Handel»nd Verkehr
Berliner psundkurs , 13. Mai . 15.38 G., 15.42 B.
Berliner Dollarkurs. 13. Mai . 4.209 G., 4.217 B.
prwakdiskont 4.875 Prozent kurz und lang.
Deutsche Abl.-Anlcihe 42.50—42.75.
Deutsche Abl.-Anleihe ohne Ausl. 3.
Württ . Lilberpreis , 13. Mai . Grundpreis 43.10 Ft d. Kg.
Die schwedische Reichsbank ermäßigt mit Wirkung vom 17. Mai

ihren Diskontsatz von 5 aus 4l4 Prgzent . Der Satz von S Prozent
war seit dem 3. Mürz in Kraft.

Pfund Sterling statt Gold als Nokendeckung in Australien. Im
australischen Bundesabgeordnetenhaus wurde von der Regierung
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ein Antrag eingebracht, wodurch die Australische Notenbank ei>
mächtigt wird , ihre Goldvorrüte teilweise durch Sterlingnoten zu
ersetzen. Der Finanzminister erklärte, das englische Pfund
Sterling  sei besserer Schutz gegen die fortlaufende De¬
flation als das Gold.

Rigorose Finanzmaßnahmen in Rumänien . Den Blättern zu¬
folge wird das Finanzministerium auf Wunsch der Nationalbank
die Einfuhr aller ausländischen Geldsortsn strengstens unterbinden.
Die Postverwaltung wird angewiesen, Wertbriefe mit ausländi¬
schen Zahlungsmitteln an das Elearinoamt weiterzuleiten, das den
Empfängern den Gegenwert in Lei auszahlen wird . Nach Ru¬
mänien reisenden Personen wird an der Grenze olles ausländische
Geld abgenommen: sie erhalten den Gegenwert in Lei, ebenfalls
durch das Clearingamt . Diese ziemlich unklare Verfügung , die
schon ab 12. Mai in Kraft getreten sein soll bezweckt, die Flucht
aus dem Lei und das Hamstern fremder Zahlungsmittel zu ver¬
hindern.

Die Entwertung des siamesischen Ticals . Die siamesische Re¬
gierung hat im Zusammenhang mit der Ausgabe der Goldwährung
die Landeswährung , den Tical, auf 11 Tical gleich ein entwertetes
Pfund Sterling festgesetzt. Unter der Goldwährung betrug die
Parität des Ticals rund 1.85 Reichsmark. Die Ticalentwertung
hat den Zweck, daß Siam im Wettbewerb mit andern Reis aus-
führenden Ländern nicht in den Hintergrund gerate.

Die Kraftwerk AlkwiirkkembergAG. verzeichnet einen Rein¬
gewinn von 481243 (618183) Mk., aus dem 5,5 (i. V. 7) Proz.
Dividende verteilt, 14 293 (27 874) Mk. Tantieme gezahlt und
4950 (2308) Mark aus neue Rechnung vorgetragen werden soll.

Die Großkraftwerk Württemberg AG. verzeichnet einen Ge¬
winn von 8585 (8455) Mk., der vorgetragen wird.

Die Allianz und Stuttg . Verein. Versicherungs AG. Stuttgart
verzeichnet für 1931 einen Reingewinn von 5,65 (5,63) Will . Mark.Der L>V. wird voraeschlaaen. aus diesem Reingewinn 500 000

(972 000) zur Reservestellung zu verwenden, wieder 500 OOO
an die Wohlfahrtseinrichtungen zu überweisen, wie im Vorjahre
eine Dividende von 12 Prozent zu verweilen, eine Einzahlung von
1,4 (1,2) Mill . Mark auf das nicht eingezahlte Aktienkapital, das
alsdann zu 331, Prozent eingezahlt ist, zu leisten und 623 000
(520 000) -/( auf das Jahr 1932 zu übertragen.

Die Allianz und Stuttgarter Lebensversicherungsbank AG. ver¬
zeichnet für 1931 einen Gesamtüberschußvon 31,6 (31) Mill . Mark.
Der HV. wird vorgeschlagen, hiervon 28,9 Mill . Mark, das sind,
wie im Vorjahr , 99 Prozent des Ueberschusses aus den mit An¬
spruch auf Gewinnbeteiligung abgeschlossenen Versicherungen, an
die Gewinnreserve der Versicherten zu überweisen, 300 000 (350 000)
Mark der allgemeinen Risikoreserveund 250 000 (250 000) ^ den
Fürsorgeeinrichtungen zuzuführen, an die Aktionäre 840 000 Di¬
vidende (14 Prozent des eingezahlten Grundkapitals von 6 Mill.
Mark gegen i. V. 800 000 -/( , 16 Prozent des damals eingezahlten
Grundkapitals von 5 Mill . Mark) auszuschütten, sowie wieder
1 Mill . Mark auf das Konto „Forderungen auf noch nicht ein¬
gezahltes Aktienkapital" zu überweisen, welches dann mit 35 Proz,
eingezahlt ist, und 208 200 (212 800- vorzutragen.

Die Wanneswann -Röhrenwerke schließen mit einem Verlust von
916 000 (i. V. 14,26 Mill. Reingewinn ) ab 5 Mill . Mark
eigener Aktien sollen eingezogen werden. Das Aktienkapital be¬
trägt dann noch 180,26 Mill . Mark.

Bankhaus Eberspächer im Konkurs. Nach einer Bekanntmachung
im Staatsanzeiger ist über das Vermögen der Fa . Ernst Eber-
fpächer,  Bankhaus in Eßlin'gen, ferner der Bankiers Ernst und
Alfred Eberspächer in Eßlingen am 11. Mai das Konkursverfahren
eröffnet worden. Prüfungstermin ist am Samstag , 11. Juni 1932.

Vergleichsverfahren. Zur Abwendung des Konkurses ist am
10. Mai über das Vermögen der Württ . Spar - und Hypotheken¬
verein AG. in Künzelsau  das Vergleichsverfahren eröffnetworden.

Märkte
Viehpreise. Leonberg: Ochsen 480—600, Kühe 250—300. Kal-

beln 300—400, 'Rinder 90—200, Jungvieh 95—100. — Mengen
OA. Saulgau : Farren 150—380, Ochsen 300- 400, Kühe 130 bis
340, Kalbinnen 280—400, Jungvieh 100—200. — Wurzach: Kühe
240—ÄO, Kalbeln 200—350, Jungrinder 90—180

Schweinepreise. Vönuigheim: Milchschweine 15—22, Läufer
30—51. — Gaildorf : Milchschweine 12—18. — L.'onbsrg : Milch¬
schweine 12—20^ Läufer 20—30. — Leulkrch: Ferkel 17—22. —
Mengen OA. Saülgau : Milchschweine 15—21. — Wurzach: Ferkel
12—14. — Munderkingen: Mutterschweine 110—130 Milchschweine
17—20. — Neuenbürg : Milchschweine16—31. — Sulzbach-Murr:
Milchschweine15—20 -L.

Auf dem Stulkg. Frühjahrsbaummarkk kosteten Apfelhochstamme-
Dirnen , Spaliere 1—1.50 d. St ., Kirschen 2, Zwetschgen 0.80 bis
1.20, Beerenhochstämme 0.80—1 d. St ., Stachelbeeren 12- 20.—-
Johannisbeeren 15—20.— Himbeeren 10—15.—, Wildlinge 3—4.—(100 St .), Rojenhochstämme 1—1.40 d. St .. Weiden 2.80—5 d. Bd.

Das Welker
Aeber dem Festland macht sich jetzt ein allerdings schwacher

Hochdruck geltend, während sich bei Großbritannien eine starke
Depression befindet. Für Sonntag und Montag ist zwar zeitweilig
aufheiterndes, aber noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Gestorbene : Petronella Czerwinski, geb. Ewert , 82 I ., Pfalz-
graZenweiler / Elisabeths Haussier Ww . geb. Schmid-
02 I ., Herrenberg / Christian Maier , Metzger 62 )̂ I .,
Loßburg  OA . Freudenstadt.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seites
Die nächste Nummer erscheint am Dienstag zur ge¬

wohnten Stunde.

Um unwahren Gerüchten entgegenzntreten,
gebe ich öffentlich bekannt, daß ich meine

Preise schon längst um
2 V 23 °/a herabgesetzt habe

und liefere ich heute schon komplette

Maß anzüge mcl.Stoff
von Mk. an

bei voller Garantie für Sitz , Arbeit und
Material . 1339

Hermann Almer

Nlsgaia -- LmmmAerstraöe 10.

Sch habe abzugrben

Heims Rost-WM
Portion für 100 Ltr. statt 4 Mk. nur 1.80 Mk.

„ . 50 . . 2 Mk. „ —.90 ML.
Versand per Nachnahme und nicht unt. 5 Portionen

Carl Weliin , Konstanz

Wildberg
Am Pfingstmontag 1342

großer Tanz
im Hirschfaal
wozu freundlichst einladet

Familie Brenner.

Oulen Besueli
Ikrer VeranstaltunMN erreichen 8ie
clurck eine ^ nxeiM im

OesellsÄratter

Vom Vkron in «Sie kromet«
von oberst 14i s ms nn

Do X-assrLctockssl uoä ein Voiksscbiok-
sa! in neuem llicbt clrugestsilt von einem
/4agsnreugsn sus cier näcbstsn Umge¬
bung lies Xsissrs, erscheint s!s rsick
illustrierte Serie mit sutbentiscbsn Lilciern
aus c!sm l-Isuptqusrlisr, von clsn ver-
scbiscksnen tHiegssobsupistrsn, cierl̂ sbrt
nscb blollsnch sus ^ msrongsn un6 Ooorn

In rlsr illustrierten Leitscliritl

siie in 6er Oucbbunsilst. O. VV. Lslser
in dluxolfi 8tet8 vorrütiZ i8t.

MsMk«"
Mer Sttümpse

erhalten Sie
schnellstens nur bei
llenll.kiMlriMr

Geld verdienen
tonnen Sie leicht: auch im
Nebenberuf , durch Ueber-
nahme meiner Artikel, die
von jedermann gern ge¬
kauft werden. Seriöse Per¬
sonen wollen sich melden
unt. Chiffre 268 an
Vermita Horb a. N.

r Ebhausen-Gaugenwald :

! Hochzeits-Einladung j
- Wir beehren uns Hiemil, Verwandte, -
- freunde und Bekannte zu unserer am -

! Pfingstmontag, den 16. Mai  1932 r
stattfindenden Hochzeitsfeier in den r
Gasthof z. „Waldhorn " in Ebhausen r
freundlichst einzulaven r

l Georg Waidelich i
s Sohn des Fritz Waidelich, Ebhausen «

: Emilie Keppler ;
i Tochter des st Michael Wahl , Gaugenwald «
r Kirchliche Trauung >/z>2 Uhr in Ebhausen. l
s Wir bitten, dies statt jeder besonderen !
r Einladung entgegennehmen zu wollen. !

Müll str BeUer im Mozmgk«!
Plakate zum Aushängen, dauerhaft aus Karton aufge¬

zogen, mit den vorgeschriedenen Verbots- und
Warnungstexten

ksuelivii
un6 jesier Oebrauck von k'euer

pvIiLvMoli vvrbvtvn

V« r 8Lvk1
beim Uuuken Iu88en 6er tVlotoren

VvrNLk1rinN8NvksI > r
zum Preis von 60 Pfennig vorrätig in der

Geschäftsstelle des«Gesellschafters-,Nagold
Nagold

Am Dienstag

MWlk-
AllMhU
in Grüningers Kalkwerk.

prewrvert bei

Rotfelden
Verkaufe am Pfingst¬
montag eine 39 Woch.
trächtige 1343

.« Ni

Rtz-ViiTlhiiW
Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

in großer Auswahl
bei

ki HV.

Verkaufe 1348
2 gebt.Nähmaschinen

(Singer u. Gritzner)
Nähmaschinen

s.Schneid.u.Schneiderinnen
1 Motorrad MW.

steuerfrei
iMotorrad NSA.

steuerfrei, fabrikneu
preiswert abzugeben

Moser, Mechanik.Nagold

Täglich frischgestochenerSpargel
zum äußersten Tagespreis.
Versand von 9 Pfund an
aufwärts.
Svargelbau-Senoffeuschaft
Oberhausen a. Bruchsal

für Güter und Tiere
ist für 70 Pfg .,

find stets vorrätig bei
öllM0Ig . 2ä !8kr,Issgoia

Ratten und Mause
tötet unfehlbar E

VIII r I o I ü
Apotheke Nagold.

labMuIoie-
HpkevIlituMe

statt Pfingstmontag
am Montag , den 23
Mai von 10—1 Uhr

im Bezirkskrankenhaus

Einladung
Heute abend V-9 Uhr
findet im Nebenzimmer
zur „Eisenbahn- ein

öffentlicher Z
'Sprechabend

statt. Dr . Stähle und
PH. Baetzner werden
über die Reichs - und
Landtags-Sitzungen
welche diese Woche statt¬
gefunden, sprechen.
Jedermann ist herzlich
eingeladen.

»i . 8.
Ortsgruppe XuAolä.

Tomlen
schöne, gedr. Topfpfl., in
besten reich- und srühtrag.
Sorten , 1344

RtlsllM.SMt
, °« i- TW»
alles zu herabges. Preisen

empfiehlt

kk.8kkWer,ii-«»u
Mserlehrliag
ehrlicher, kräftiger Zunge
kann sofort eintreten b.
freier Statiori.
K. Brost , mcch. Küfrrel

Plochingen a. N.

Einfaches, älteres

Fräulein
oder Sva«
gute Köchin, wird in Pri-
vat-Pension in Dauerstel¬
lung sofort gesucht. Znte-
resseneinlage 2000 Mark
geg. Sicherstellung. Hoher
Gehalt, Familienanschluß.

Offerten:Post!agerkarle2
MüllheiM in Bade»

Kv8IIvI » 1

l auf I. Hypothek(Liegen
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Soeben erschienen:

MI. Lmbllck kür
FMM» M ZM 1 ' MM Md

Zum Preise von 1.30 vorrätig bei
HV. Buchhandlung.

8vaug. Ssttesdienste
Nagold

Sonntag , 15. Mai.
(Pfingstfest)

Vorm . 9.30 Uhr Pre-
gt (Otto ), im Anschluß
. Abendmahl . Abends
Uhr Predigt (Brecht) ,

rs Opfer ist bestimmt zur
uterstützung evang . Kir-
engemeinden u. Liebes¬
erke im In - u . Ausland,
fingstmontag , 16. Mai.
Vörm . 9.30 Uhr Pre-
gt (Brecht) .

Zselshausen
fingstsonntag , 15. Mai.

Met-MstGatieMeustk
(Ev . Freikirche, Kirchstr. II)

Nagoid
Pfingstsonntag , 15. Mai.

Vorm . 9 Uhr Eebets-
vereinigung . 9 Uhr Pre¬
digt I . Schmeißer. 10.45
Sonntagsschule . Abends
8 Uhr Predigt.

Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag nachm. Predigt

H. Vätzner.
Donnerstag, abend 8.15

Vibelstunde.
Haiterbach.

Sonntag nachm. 2 Uhr
Predigt.

Freitag abend 8.15 Uhr
Bibelstunde.

MH. Gottesdienste
Sonntag , 15. Mai.

(Psingstsest)
6—6.30 Uhr Beichtgele¬

genheit . 7.30 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig . 9 Uhr
Predigt und Hochamt in
Nagold . 2 Uhr Vesper.
Pfingstmontag , 16. Mai.

6—7 Uhr Beichtgelegen¬
heit . 7.30 Uhr Gottesdienst
in Rohrdorf . 9.30 Uhr
Deutsches Amt in Nagold ..

Mittwoch . 18. Mai.
7.30 Uhr Maiandacht.
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Pfingsten, ckas liebliche Fest ist
Pfingstgedanken

von Alerander v. Gleichen - Rußwurm.
In sich selbst zurückgezogen und eingesponnen in die

Welt seines Geistes, angewidert von den politischen Zu¬
ständen , die sich in Deutschland nach der französischen Re¬
volution gebildet hatten , suchte Goethe Ablenkung in der
Tierfabel und nahm sich vor , die mittelalterliche Dichtung
von Reineke Fuchs in eine zeitgemäße Form zu gießen.
Da nun gerade unser später deutscher Frühling ins Land
zog, begann er sein Werk mit den Worten : „Pfingsten,
das liebliche Fest, war gekommen". Dies Fest und seine
Vlütenlandschaft standen so recht im Gegensatz zu allem,
was ihn grämte , wie sie heute im Gegensatz zu allem stehen,
was uns bedrängt . Aus dem Gefühl des dauernden , das
aus den vergänglichen Dingen der Natur durch ihr ewiges
Werden trostreich wirkt , schöpfte der Altmeister frischen Le¬
bensmut . als es um ihn düster und immer düsterer wurde.
Auch wir sind von schweren Sorgen erfüllt , und nur we¬
nige sind davon ausgenommen . Bleischwer lasten die Fra¬
gen der Politik und des wirtschaftlichen Lebens auf un¬
serem Dasein , als müßten sie jeden Gedanken, der aufstre¬
ben möchte, immer wieder zu Boden drücken. Da gibt Pfing¬
sten, das liebliche Fest, einen starken Antrieb , vom Tag
hinweg in die Zeit zu schauen. Hoffnung beflügelt den
Sinn , und den Zweifelnden erfaßt Zuversicht, wenn er sieht,
daß auch dem längsten Winter das Blütenreich .des Pfingst-
sonntages folat . Und wer über die Symbolik des Tages
nachdenkt, dem wird klar , daß jedem Mißverstehen ein
Verstehen folgen muß , wie auf das Weltmißverstehen beim
Turmbau zu Babel das Weltverstehen der Ausgießung des
Heiligen Geistes folgte . „Und als die Zeit der Pfingsten
gekommen war , saßen alle Jünger einmütig zusammen",
beginnt die Erzählung des geheimnisvollen Wunders in
der Apostelgeschichte. Der Heilige Geist, der über ihren
Häuptern ausgegossen wurde , zündete die Flammen der Lie¬
be an und sie redeten in Sprachen , die dem Munde unge¬
wohnt , dem Ohr nicht vertraut waren . Was bedeutet dieses
plötzliche Wissen, diese Veränderung ? — Nichts anderes
als Verständnis , verstehende Liebe für Andersdenkende.
Erweitern des Horizonts auf bisher unbekannte , vielleicht
sogar abgelehnte Gedankenkreise. Die christliche Kirche feiert
die Stunde der Erkenntnis als ihren Geburtstag , und ihr
inneres Wesen beruht auf dieser ewigen Weisheit . Ewige
Weisheiten begreifen wir aber nur im Symbol . Die Schlüsse
daraus zieht jede Generation , jeder individuelle Mensch auf
eigene Art , wenn auch die allgemeine Richtlinie dieselbe
bleibt . Um aber dieser jetzt treu zu bleiben in den Zeiten
schwerster Entfremdung von Partei zu Partei , Weltan¬
schauung zu Weltanschauung , Frömmigkeit zu Gottlosigkeit,
ist kein Tag so geeignet wie das Pfingstfest , wo Heiligkeit
eines Allverstehens sich der Menschheit in flammender Liebe
mitgeteilt hat . Jeder , über den der Heilige Geist kommt,
gewinnt Verständnis und sieht den inneren Zusammen¬
hang alles Geschehens, wo für den nicht Erleuchteten nur
Gegensätze klaffen.

Die Kraft des Heiligen Geistes , die das Aufflammen
des Pfingstwunders den Jüngern symbolisch für die Mensch¬
heit vermittelte , war ein gewaltiges Beseelen, ein Reich¬
machen der Seele , daß sie von ihren Schätzen austeilen
und weitergeben kann . Die schweren Zeiten , in denen wir
seit beinahe 17 Jahren um unser Dasein ringen , lasten
Seelenreichtum und Ausströmen desselben umso nötiger
erscheinen, je mehr die Mißverständnisse zwischen den Be¬
rufen , den Ständen , den Parteien gewachsen sind Wenn
wir das Korn in die Halme schießen sehen oder die Kar¬
toffelfelder voll regelmäßig gefetzter kleiner Pflanzen über¬
blicken, wenn der Städter bei einem Ausflug aufs Land

> an den Ställen der Bauernhöfe vorübergeht , sollte Andacht
» vor der Arbeit des Nährstandes aufkeimen und ein Ver¬

stehen sich anbahnen für die Sorgen um Heim und Hof,
die das Elend der Zeit dem Bauern stärker auferlegt als
anderen Schichten. Der Landmann selbst wird sich aber klar
machen, wenn er an jenem lieblichen Fest die üppigen
Fluren übersieht , die durch seine Hände Arbeit entstanden,
daß er es immer noch Lester hat , als das Heer von Arbeits¬
losen, die in der Stadt von den leidenden Betrieben aus¬
gesperrt sind. Die Weltkrisis wirft ihren Schatten über das
liebliche Fest, das politisch-wirtschaftliche Geschehen kann

niemand mehr kühl von sich abweisen, es hat sich einge¬
fressen in den Tag und dessen Bedürfnis , sein schlechtes
Wetter spüren wir am eigenen Leibe ebenso wie die tücki¬
schen Vorgänge des heimischen Klimas . Doch hier klingt
frohe Kundschaft aus der Vergangenheit zu uns herüber
und kann manchem zaghaftem Gemüt Vertrauen geben.
In den Juniusliedern rief Eeibel seinem Zeitgenossen zu:

„Laß nur zu deines Herzens Toren
Der Pfingsten vollen Segen ein,
Getrost und Du wirst neugeboren
Aus Geist und Feuerflammen sein".

Wir brauchen den göttlichen Funken des Erleuchtet¬
sein, der jedes Menschenwerk von Wert und Bedeutung
erst wachkürßt, damit es lebendig werde. Es ist immer noch
zu viel toter Buchstabe unter uns , zu viel Theorie und
Schema, und seit Jahren ist nichts grün gewesen auf poli¬
tisch-wirtschaftlichem Gebiet als der grüne Tisch. Fort mit
der Pedanterie , fort mit dem Buchstaben überalterter Pa¬
ragraphen ! Lassen wir den heiligen Geist des gegenseitigen
Verstehens in Gesetze und Organisationen blasen , und je-

Pfingsten 1932
In dieser Zeit , so bitterernst,
Soll dich der Geist erfüllen,
Durch den du das Vertrauen lernst,
Kraft nimmst zu neuem Willen.
Der Glaube hilft nur ganz allein
Dem Höchsten und Geringsten!
Der Menschheit Losung soll es sein
Am Vlütenfest der Pfingsten.

Und weil kein einzig Menschenherz
Ganz frei von Schuld und Fehle.
Gebiert das Leben Leid und Schmerz,
Quält und verhärmt die Seele.
Lebt einmal in der Welt der Geist
Der Wahrheit , dann kommt Frieden,
Und wer den Weg uns anders weist,
Der ist von Gott geschieden. —

Schaut nur die volle Blütenpracht,
Das Keimen und das Werden!
O käme nur so über Nacht
Ein guter Geist auf Erden!
Wir wären frei und fessellos
Und endlich Menschenvrüder —
Mach ' uns im Geist und Glauben groß.
Du Pfingstfest voller Lieder!

R o b e r t G ö tz.

dem wird das Seine : Arbeit und Brot . Niemand wird
verhungern , niemand geistig verdursten . Wer in Geist und
Gemüt sein Pfingsten erlebt , urteilt nicht mehr einseitig,
nicht mehr parteifanatisch , sondern läßt allen Gerechtigkeit
widerfahren Wer sich das klar macht, erlebt segensreiche
Frühlingstage , wenn ihm der Kampf ums Dasein noch so
tief Wunden geschlagen hat . Dann wird ihm, wie es vor
mehr als einem Jahrhundert Goethe erfuhr , trotz der tra¬
gischen Problematik seiner Tage , Pfingsten zum „lieblichen
Fest" , und er sieht im Frühling , den die Natur feiert , ein
Gleichnis der Hoffnung , das im Kreislauf der Dinge ein
unabänderliches Auf und Ab von Gut und Böse erlebt
wird . In dem die Pfingstgnade den Sinn erschließt für das,
was außer uns ist und wofür wir Verständnis brauchen,
indem sie symbolisch das Verstehen und Reden „in fremden
Zungen " verleiht , erweitert sie den Gesichtskreis zu jenem
großen , allgemeinen Verstehen, das in jeder Weltanschau¬
ung , in jedem ernsten , frommen Streben die mitarbeitende
Kraft erkennt , die auf anderem Wege dasselbe Ziel zu er¬
ringen sucht und Pfingsten zu einem Fest der ausgleichen¬
den, weil alles verstehenden Liebe macht . Gehet hin
in alle Welt und lehret alle Völker". Heute mehr denn je
klingt dies Gebot mahnend durch die Zeit , denn eine Welt
der Gottlosigkeit , wie sie noch nie über Europa gebrandet,
bedroht vom Osten her die frllhlingsprangende Flur . Ihren
haßerfüllten , unheilvollen Lehren gilt es ein feierlich fro¬
hes, zuversichtliches Apostelamt voll mystischer Kraft ent¬
gegen zu setzen.

Vertrieb: Romanverlaa K. L H. Greiser, G. m. b. H.. Rastatt
von WeLt/aisn

Marschall nickte ernst . „Ja , und heute in acht Tagen
sollte mein Kopf herunter . Wegen eines Mordes , den
ich nie begangen habe."

Finster war das Antlitz des Mannes geworden.
„Aber wenn sich zwei Schurken verschworen, anklageu

und beschwören, dann ist der ehrenhafteste Mann ge sie-
sert . Ich kam von Amerika , ich habe einen Auftrag aus¬
zuführen . Ob man es verhindern wollte, ich weiß es heute
noch nicht. Die Zusammenhänge sind nicht ganz klar,
aber ich werde einst die Ursache erkennen. Wie dem auch
sei. meine Hände sind rein . Ich habe den Chemiker und
Ingenieur Farlan nicht getötet ."

Eva wurde bei des Mannes Worten immer ruhiger.
Sie sagte freundlich : „Bitte , nehmen Sie doch Platz!
Maria . mache Licht!"

Marfa hatte bereits die Hand am Drücker, Äs sie
der Fremde zurückzog.

„Bitte , kein Licht! Es kann gefährlich sein. "
„Was sollen die Andeutungen ?"
„Ich befürchte, daß Sie sich vielleicht in gr öß erer Ge¬

fahr befinden , als augenblicklich ich, der er̂ Wungene
Mörder !"

„Welche Gefahr droht mir ?"
„Man wird sich vor keiner Gewaltmaßnahme scheuen,

vielleicht wird man Sie sogar gewissenlos beseitigen, wenn
Sie kein gefügiges Instrument sind."

„Sie sprechen töricht , Herr Marschall ."
Doch der Mann sah sie tiefernst an . „Man trachtet

Ihnen vielleicht nach dem Leben ! Glauben Sie es mir ",
sagte er bebend. ^

Eva wußte nicht, was sie entgegnen sollte. Ihre Hände
zitterten vor innerer Erregung , so sehr sie sich auch z«--
sammennahm.

„Bitte , sprechen Sie sich ganz klar aus . Ihren Wor¬
ten entnehme ich. daß mir eine Gefahr droht . Ich kenne
Sie nicht, ich weiß nicht, warum Sie zu mir kommen,
aber ich möchte nicht im dunklen tappen . Von wem
droht mir eine Gefahr ?"

„Von Ihrem Stiefvater !"
„Sie meinen vielleicht sogar eine Gefahr für mein

Leben ?"
„Ja , vielleicht!"
Eva schüttelte den Kopf und sagte lanasam , aber be¬

stimmt : „Das ist unmöglich!"
„Sie irren sich!"
„Nein ! Mein Stiefvater ist mir in tiefster Seele ver¬

haßt , ich weiß, daß er brutal und schlecht ist, aber er
ist immer noch der Geheime Kommerzienrat Büchner ."

Da lachte Werner Marschall hohnvoll auf.
„Wißen Sie denn eigentlich, wer dieser Mann , Ihr

Stiefvater , ist ? Ein Teufel , der über Leichen geht, einer,
dem der liebe Nächste nur Mittel zum Zweck ist. Er ist
ei« großer Chemiker , das will ich zugeben , das ist er be¬
stimmt . aber als Mensch ist er so schlecht, wie ich noch
keinen traf ."

„Mein Herr !"
„Ich achte Ihre hohe Gesinnung , die auch in diesem

Schlechtesten aller Schlechten noch das Gute sucht, aber
ich rede die Wahrheit . Ich kann Ihnen jetzt nicht alles er¬
zählen , die Stunde drängt , aber — Sie sollen klar sehen.
Sollen aus meinem Munde hören , was ich in diesem I

gekommen!
Psingstgeist—Gemeinschaftsgeist

Pfingsten 1932
Gemeinsame Feste können nur die feiern, die sich in

ßvgendsinem Geist einander verbunden fühlen. Die Zwölf,
an denen das Pfingstwunder geschah, fühlten sich eins im
Geiste christlicher Nächstenliebe, wie sie ihr Herr und Meister
sie gelehrt hatte. Dieser Geist stand in schnurgeradem Gegen¬
satz zum Geiste römischen Herrentums , der damals noch die
Völker rings um das Mittelmeer in seinem Bann hielt. Daß
der Herr und Meister die Lehre mit seinem Kreuzestod be¬
siegelt hatte, machte sie unüberwindlich, machte sie stärker
als die römische Herrenmoral . Und so übermächtig loderte
der Geist dieser Lehre in den Zrvölsen, daß er nach außen
drängte und daß sie begannen, „in Zungen " zu reden. Und
da geschah das Wunder : Fremde , die eine ganz andere
Sprache sprachen, verstanden gleichwohl, was die Jünger
sagten. Das Wunder versinnbildlicht die erobernde Kraft,
die dem Christentum innewohnt . Es hatte denen noch etwas
zu sagen, denen das Römerreich mit seinem Herrentum
nichts mehr zu sagen hatte. Mitten im Römerreich schuf
sich der Geist, der am ersten Pfingstfest über die Zwölf
gekommen war , eine Gemeinschaft, die die Erstarrung von
innen heraus lösen sollte, während von draußen die Ger¬
manen immer stürmischer an die Pforten des Reiches
pochten.

Bald zwei Jahrtausende sind seitdem dahmgegangen,
und die Formen des Gemeinschaftslebens haben sich ge¬
wandelt . Dem Herrentum , das wie die Römer von der
Ausbeutung seiner Mitmenschen leben möchte, hat sich im¬
mer wieder die Lehre von der christlichen Nächstenliebe ent-
-gegengestellt. Herrentum und Nächstenliebe haben durch die
Jahrhunderte miteinander ringen müssen, bis sich die Le¬
bensform des Staates der Volksgemeinschaftherausgebildet
hat , als zweckmäßigstes Organ , wodurch Menschen von heute
ihrer Pflicht gegen die Menschheit zu erfüllen vermögen.
Anerkennung dieses Tatbestandes spricht sich aus in dem
Satze, der für mündige Völker das Recht der Selbstbestim¬
mung fordert, das nur dem Volke der Deutschen durch ein
ausgeklügeltes System, das System von Versailles, verwei¬
gert wird. Das Versailler System ist ein Versuch, den
heiligen Geist christlicher Lehre zu verneinen und den Geist
römischen Herrentums in die Welt von heute wieder ein¬
zuführen.

Wie ist es möglich gewesen, daß dieser Versuch überhaupt
hat gelingen können? Und daß die Versklavung eines Volks¬
tums von mehr als 70 Millionen im Herzen Europas sich
nun schon ins zweite Jahrzehnt erhält ? Es kann nicht nur
an den Ausbeutern , es muß auch an den Ausgebeuteten
liegen. Der Geist der Gemeinschaft, der die ersten Christen
beseelte, war stärker als der Geist der Unterdrückung, der
vom römischen Herrentum ausg-ing; darum blieb das
Christentum Sieger . Können wir vom Geiste der Gemein¬
schaft, der das Deutschtum beseelt, ähnliches behaupten?
Ist er stärker als der unduldsame Geist der Unterdrückung
und der Habsucht, der unsere Ausbeuter immer wieder
gegen uns eint ? Und wenn er es augenscheinlich nicht ist —
dürfen wir uns wundern , daß das Schandmal des Versailler
Systems einer angeblich christlichen Welt immer noch Hohn
spricht? Das Recht auf Selbstbestimmung können erfolgreich
nur Völker gellend machen, deren Angehörige mit der
Muttermilch das Bewußtsein eingesogen haben, durch ihr
Volkstum in die Gemeinschaft hineingeboren zu sein, der
sie sich vor allen anderen denkbaren Gemeinschaften ver¬
bunden fühlen sollen. So fühlt der Engländer , so suhlt der
Franzose, so fühlt der Italiener , so fühlt der Amerikaner.
So aber fühlt nicht die Gesamtheit der Deutschen. So viele
sind immer noch bereit, das gemeinsame Vaterland zurück-
zustellen zugunsten anderer Gemeinschaftsformen, die zwar
nicht sind, die sie sich aber als möglich und wünschenswert
denken können. Diese Schichten fühlen sich dann den Schich¬
ten anderer Völker, die sie für gleichgesinnt halten, enger
verbunden, als den Schichten des eigenen Volkes, die sie als
anders gesinnt kennen. In Frankreich ist das lebendige
Gefühl der Volksgemeinschaft allzeit stärker als das Ge¬
dankending All-Europa , dem zu Ehren die Politiker ihre
völkerbeglückendenRedensarten drechseln. In Deutschland
aber überwieat der Glaube an das volitiscke Wölkenkuckucks¬
heim in breiten, nur zu breiten Volksschichten das Gefühl
volkhafter Verbundenheit.

Das ist der Tatbestand, der an erster Stelle mit dazu ge°

Haufe erlebt habe. Sie wißen doch, daß man mich im
Arbeitszimmer Ihres Stiefvaters an der Leiche des Che¬
mikers Farlan verhaftet hat ."

„Und — so meinen Sie , daß — daß mein Stiefvater
der Mörder Farlans war ?" sagte das Mädchen erregt.

„Nein !"
„Oder Svendsen , der Mitarbeiter meines Stief¬

vaters ? "
„Nein ! Der blonde Schwede kommt «icyt in Frage ."
„Wer soll es dann gewesen sein ? Denn außer de»

beiden und Ihnen war niemand im Raume ."
„Der Tod kam von draußen , kam durch das offene

Fenster ."
„Ich verstehe Sie nicht !"
„Noch verstehe ich es selber nicht, weiß nicht, wer ge¬

mordet hat , aber ich sehe noch den bildhübschen Jungen,
den Chemiker Farlan , mit vor Grauen verzerrtem Ge¬
sicht zusammensinken . Sehe noch den letzten Blick, den er
Ihrem Stiefvater zuwarf und höre ihn murmeln : „Das,
das letzte findet ihr nicht !" Dann starb er. Ich war so
erregt , daß ich aus meinem Versteck hervortrat . Der
Kommerzienrat schrie mich an als Mörder , ich wehrte
mich dagegen , aber er und Svendsen traten auf mich zu.
Die Diener kamen auf das Läuten , und ich wurde ver¬
haftet . Erst am anderen Tage erfuhr ich. daß man mich
anklagte , den Chemiker Farlan — erstochen zu haben-
Erstochen ! Welch ein Wahnsinn ! Ich sah ihn umsinken.
Es sah aus , als habe er einen plötzlichen Stich mit der
Nadel erhalten . Seine Hand fuhr nach seinem Hals.
Bestimmt starb er nicht an einem Dolchstoß. Tatsache ist
aber , daß ihn die Kriminalpolizei mit dem Dolchstoß i»
der Brust auffand ."

Eva hatte erregt zugehört.

(Fortsetzung folgt.)
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hört , wenn man's begreifen will, daß das Versailler System,
dieser blutige Hohn auf den Geist des Christentums , tn seiner
Gewaltherrschaft bisher noch nicht hat erschüttert werden
"können. Obwohl Europa angeblich doch schon seit mehr als
anderthalb Jahrtausenden der christlichen Gesittung gewon¬
nen ist! Am Volk der Deutschen hat sich das Pfingstwunder
mach nicht vollzogen, daß auch solche, die sonst eine andere
Sprache redeten, ergriffen worden wären vom heiligen Geist
der Gemeinschaft, in die sie hineingeboren wurden . In
Deutschland roden Parteien und Parteichen, Gruppen und
Grüppchen unbekümmert je ihre eigene Sprache , mag die
gemeinsame Not auch noch so hoch steigen, und keiner mehr
versteht den andern.

Seien wir uns klar darüber : wir selbst tragen den grö¬
ßeren Teil der Schuld daran , daß das Versailler System im¬
mer noch mit unvermindertem Druck auf uns lastet. Geschenkt
wird uns nichts, und auch für das deutsche Volk kommt das
Pfingstwunder nicht eher, als bis das Volk es sich verdient
bat . Das Wunder , das darin besteht, daß der heilige Geist
der Volksgemeinschaftauch die Widerstrebenden ergreift und
dadurch stärker wird als der unheilige Geist eines ausbeuten¬
den Herrentums , der 70 Millionen das Blut aus den Adern
und das Mark aus den Knochen saugt. Waffen hatten auch
die ersten Christen nicht, die Waffen hatte das römische Her¬
rentum im Ueberfluß. Und ist doch überwunden worden!

Auf den Geist allein kommt es an — und auf die Füh¬
rung , die allerdings auch vom heiligen Geist der Gemein¬
schaft beseelt sein muß, um den gleichen Geist im Volke wecken
M können. Kein Pfingstwunder ist denkbar, ohne die Bereit¬
schaft zum Kreuzestod — auch wenn man ihn in unserer
..gesitteten" Zeit nur symbolisch verstehen will.

Pfingsten im Dorf
Von Walter Hagen.

Es war vor einigen Jahren.
Mit dem Hut in der Hand hatte ich mich bei wolken¬

freiem Himmel schon früh — gegen meine sonstige Gewohn¬
heit — auf den Weg gemacht, denn ich hatte von der
Kleinstadt zu dem Dorf , das ich erreichen wollte, eine mehr¬
stündige Wanderung vor mir.

Die weitzleuchtende Chaussee, die sich wie eine Riesen¬
schleife in das grüne Land legte, führte mich an lerchen-
überjubelten Feldern vorbei.

Jene Gegend kann sich zwar nicht mit besonders gro¬
ßen landschaftlichen Reizen brüsten, das aber muß man ihr
lassen : die weithin sich dehnenden Felder und Wiesen ent¬
behren nicht der Größe ; sie überwältigen uns oft durch ihre
wunderbare Ruhe . Es ist ein Bild herrlichsten Friedens,
wenn man auf den sattgrünen Wiesen die Rinderherden
weiden sieht. Der Weg ist umsäumt von einem Heer klein¬
winziger Vlümlein , die wie Sterne aus dem Grase lugen.
Und wenn die Hähne noch dazu hier und da , aus dieser
und jener Ortschaft wohl aufgeräumt und sonntäglich rufen,
so geht der Fuß noch mal so leicht und das Herz schlägt
einem festlich unterm Rock.

Mancher Wagen rattert an einem auf der Straße
vorbei — um einen dann wieder auf lange ganz allein
zu lasten — mit Himmel , Wiesen und Weite.

Es hat viel für sich, in der Frühe des Pfingstsonntags
zu wandern — das merkte ich Langschläfer damals —,
und es ist interessant zu beobachten, wenn man sich den
ersten Dorfhäusern nähert , die hinter blühenden Obstbäu¬
men, gleichsam wie hinter Blütenwolken liegen , wie sich
die Dorfbewohner zum Kirchgang rüsten.

Auf der Straße trifft man schon einiges an Jugend,
die in Anzügen und Kleidern steckt, die alle mehr oder we¬
niger höchst praktisch auf Zuwachs berechnet sind. Hier und
da zeigt sich auch schon ein Bauer , der sich in seinem schwar¬
zen, sehr reichlich bemessenen Rock sehr feierlich und sehr
steif, im Bewußtsein seiner . Unersetzlichkeit über den Hof
bewegt , die letzten Anordnungen treffend . Zwischen seinen
Zähnen hat er eine Verlegenheitszigarre , denn die Hände,
die heute feiern sollen, müssen doch irgendwie beschäftigt

werden . Und so wechselt die Zigarre immer wieder ihren
Platz zwischen Mund und Hand.

Da leuchtet etwas goldenes auf . Einem Holzstandbild
nicht ganz unähnlich , steht eine junge Bäuerin in einer
Haustür , unbeweglich, als sei kein Leben in ihr . Der Gold¬
schnitt ihres Gesangbuchs leuchtet in der Sonne . Die Bauern¬
frau steht da, wie ein Modell für einen Maler oder Bild¬
hauer.

Aufgeblasene , ärgergeschwollene Gänserichs zischen und
trompeten , würdig die Dorfstraße passierend. Bunte Enten
watscheln eifrig schnatternd einem nahen Tümpel zu. Im¬
mer mehr Dorfbewohner bekommt man zu Gesicht und im¬
mer stärker und erhebender wird der Eindruck. Das Dorf
rüstet sich zum  Fest.

Wenn auch die Kleider nicht gerade unter der Schere
eines Stadtschneiders gelegen haben , sondern etwas reich¬
lich gearbeitet sind, so ist das durchaus nicht das Entschei¬
dende. Es ist doch der Sonntagsstaat  des Bauern,
der Festlichkeit und Buntheit verbreitet . Und das ist die
Hauptsache. Da kann man sich Gott gar nicht anders vor¬
stellen. als milde von oben herab lächelnd.

Es ist rührend zu sehen, wie unbeholfen und vorsichtig,

wünscben wir allen unsernl.s5ern,
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wie steif und ungewohnt der Gang der Bewohner zur
Kirche ist. Ein Fall , der immer nur einmal in der Woche
vorkommt, und die Woche hat doch sechs schwere Arbeits¬
tage.

Der Weg macht eine Biegung , ist weich und sandig
und von alten Weiden umstanden . Zwischen ihnen hindurch
wirft die Sonne lange goldene Lichtzungen über den Weg.
Zwischen lichtblinkenden Erlen sieht man zwei weiße Kühe
einem sonnenüberleuchteten Feld zustreben. Dann kommt zur
Rechten ein weißgetünchtes , durch Lindenlaub hindurch
lichtgeflecktes Wirtshaus . Von hier zur Kirche kann man
— wie Respektlose sagen — hinüberspucken.

Aus dem offenen Fenster dieses gastlichen Hauses tönt
bereits fröhlichmunteres Singen , das seinen Ursprung nicht
allein im menschlichen Herzen hat . Aber auch dieses nicht
sündenfreie Haus stellt seine Kirchengänger , die sich allmäh¬
lich aus seinem altvertrauten Innern zu lösen beginnen.

Der Weg führt über einen kleinen Dorffriedhof zum
zum efeuumsponnenen Kirchlein.

Falter schaukeln licht- und schlaftrunken von einem
Grab zum andern.

Da beginnt ein Elöcklein zu bimmeln , hell und schrill
und doch so seltsam feierlich. Viel feierlicher als irgend
eine wohlabgestimmte Stadtglocke.

Im Kirchlein ist's kühl. Die ehrwürdigen Bänke knar¬
ren . Der schlichte Altar ist mit Grün geschmückt. Die Bauern
wagen kaum sich zu räuspern vor lauter Feierlichkeit. Sie

Hopsen sinä ^uvei-lÜLsiqo-rckyel!
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I sitzen da wie Steinbilder und sind in Verlegenheit , wo
§ sie ihre Hände lassen sollen. Darum stützen sie sich schließlich

kräftig auf die Vorderbank und starren so den Altar an.
Der ist heute doch so schön! So richtig ein Stück Natur.
Da ist gleich eine Brücke geschlagen, über die das gute,
biedere Bauernherz wandern kann. Immer mehr Bauern
mit ihren Frauen kommen herein — das Kirchlein wird sie
bald kaum mehr fassen können.

Da wird man den weißen , ehrwürdigen Kopf des ur¬
alten Organisten auf der Empore gewahr . Der instruiert
noch seine Jungens , die ihm die Bälge treten sollen. Und
ein paar Kinder kommen, mit großen , staunenden Augen
in den runden Gesichtern. Die sind schüchtern in der Stille
und Fremdheit der Kirche und warten , bis ihnen die Eltern
einen Platz angewiesen haben.

Da jubelt die Orgel los!
Er spielt gut , der Alte , und ist bemüht , die quiekenden

Bälge zu Ubertönen , wenn es auch zuweilen mit der Luft¬
zufuhr hapert . Immer mächtiger schwillt und braust der
Gesang der Gemeinde , der die Wände des engen Kirch¬
leins zu sprengen droht.

Ja , d a s ist Pfingstgesang ! Das ist ein jubelnder Lob¬
gesang ! Das ist wirklich eine  Gemeinde ! Und der Pfarrer,
der die knarrende Treppe zur Kanzel erstiegen und nun
über ihre schlichte, graue Brüstung feierlich emporragt , be¬
ginnt zu reden.

Er redet gut , über alles Erwarten gut . Sie verehren
ihn auch sehr, ihren Pfarrer , und wachen über ihn wie über
ein Kleinnod , damit er ja nicht eine besser bezahlte Ge¬
meinde annehme . Und sie schlafen bei ihm auch nicht ein,
all die harten Männer und Frauen.

Er versteht es, sie so richtig zu packen an ihrer Vauern-
ehre. Er redet in Gleichnissen und holt sich die Bilder zu
ihnen geschickt aus dem Leben des Landmannes . Da ersteht
ein strahlender , helleuchtender Tag vor den Augen der
andächtig Lauschenden, der von Sonne überstrahlt ist und
von süßen Lerchenliedern überrieselt und von einem milden,
gütigen , schützenden Himmelsblau überdacht , der in seiner
ganzen Schönheit wohl Pfingsten sein dürfte.

Von der hellstrahlenden Sonne , die der Redende malt,
leitet er vorsichtig hinüber zur Ausgießung des Heiligen
Geistes. Da ist einem fast, als sehe man das Ruben 'sche
Bild vor sich, dieses Bild ist mit seinen unerhört hell strah¬
lenden Flammen über den Häuptern der Jünger des Herrn.

Und wie er geendet mit seiner Rede, die feierlich und
erhebend war , da tut die Orgel das ihrige , indem sie die
Herzen der Lauschenden hinaufreißt in die lichte Höhe.

Der abgerissene Knopf
oder der Pfingstausflug

Humoreske von E . Buetz.
Acht Tage lang liegt die Einladung schon auf der

Kommode unter dem goldgerahmten Pfeilerspiegel Zier¬
lich gedruckt steht es schwarz auf weiß, daß der Kegelklub
„Einigkeit " sich die Ehre gibt , Herrn und Frau Fabian
zu dem diesjährigen Pfingstausflug nach dem idyllischen
Waldschlößchsn einzuladen ; Abfahrt 10.15 Uhr fahrplan-

Frau Fabian hat dankend abgelehnt , sie ist nicht „für
Staub ", sie will lieber „dafür in ein Kino gehen ". Kino
bildet , meint sie, und ist nicht teuer . Aber Gustav Fabian
will natürlich mit . „Gehen ist gesund, Mariechen ", hat er
erklärt und denkt dabei an das süffige Bier , das im Wald-
schlötzchen zum Ausschank kommt.

„Gustav ", hat Frau Fabian schon um halb sieben ge¬
mahnt , „Du weißt , ein Viertel nach zehn geht der Zug,
und eine Viertelstunde hast du gut bis zur Bahn . Wenn
ich dir auch alles schon hingelegt habe, verfalle nicht in
deinen Schlendrian !"

„Ja doch", besänftigt Gustav , dreht sich zur Wand und
schläft noch mal eine Runde . Wozu hat man denn Feiertag?

„Gustav ", zetert um acht die Frau , „komme mir nach-
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Mischer MMnzose?
Das tragische Schicksal des Elsässers

Paoli Schwartz
von P . C. Ettighoffer

Cop̂ rißcht bz? Oilcke-Verlag, O. m. b. kl , Köln.
II

Das verhängnisvolle Geburtstagsbild
Es gibt dunkle Einzelhaft , es gibt Hungerkuren . Paoli

Schwartz schweigt. Man dringt in ihn , man beschwört ihn.
Man versucht es mit alten Gewalt - und Drohmitteln.
Die Anklage „Waffentragen gegen Frankreich " ist schein¬
bar gegenstandslos geworden . Viel wichtiger ist nun plötz¬
lich die Ermittlung von Franzosen , die sich unfranzösisch
betragen haben . Man bringt Schwartz nach Lille , man
steckt ihn zwischen Kriegsgefangene , die hier wegen Ver¬
gehens gegen die Lagerdifziplin , wegen Fluchtversuchs
öder dergleichen, auf der Zitadelle sitzen. Man gibt ihm die
grüne PG .-llniform , und nun wird er durch Lille geführt,
seinen Wirkungskreis als geheimer Feldpolizist . Doch er weiß
nichts mehr , er kennt keinen Spitzel, keinen Verräter , nie¬
mand mehr.

„Wie , Sie kennen keinen mehr ? Denken Sie genau
nach, Herr Schwartz. Oder sollen wir Ihnen Bilder zeigen?"

Sie zeigen ihm Bilder von irgendeiner lustigen Ge¬
burtstagsfeier . Einer hat damals in vorgerückter Stunde
geblitzt. Die Platte wurde nach dem Waffenstillstand den
Franzosen in die Hände gespielt, und darauf sah man
Schwartz und seine Kameraden von der Feldpolizei im
Gespräch mit einigen Liller Bürgern . Warum feierten diese
Liller mit den deutschen Polizisten ? Man nimmt sie fest,
stellt sie dem Gefangenen Schwartz vor . Ob sich die Her¬
ren denn gar nicht mehr kennen, nachdem sie so nett und
freundlich miteinander verkehrten , früher , während der
Besatzungszeit.

Namen weitere Namen , vrele Namen , alle Namen
will die französische Militärbehörde wissen. Es muß ein¬
mal reine Bahn gemacht werden . Schwartz schweigt. Schwartz
wird in vielen Prozessen als Zeuge auftreten . Das geht so
Monate und Monate , bis zum März 1921. Dann tritt auch

ofi.r'sidmosoliins krouck'sn ! Pfisoäoi > knacket : ,

für Schwartz das Kriegsgericht zusammen, das Gericht,
das entscheiden soll, ob dieser Elsässer die deutsche oder die
französische Nationalität besitzt.

Urkunden sind verschwunden
Diesem Gericht sieht Paoli Schwartz mit größter Ruhe

entgegen . Es kann ihm keine böse Ueberraschung bringen,
sicher aber die Befreiung , denn bei seinen Akten liegen
Soldbuch und Militär paß,  die beiden Urkunden,
die beweisen, daß er ein Deutscher ist und nur als Deutscher
seine Pflicht tat . Er teilte diese Hoffnung seinem Offizial¬
verteidiger mit . Dieser staunt : „Nein , Soldbuch und Mili¬
tärpaß liegen nicht bei den Akten."

Nun hat das Kriegsgericht in Lille leichtes Spiel , und
Paoli Schwartz wird zu lebenslänglicher Festungshaft ver¬
urteilt . Die wilde Zeit der großen Sensationsprozesse und
der Erschießungen in Vincennes ist zum Glück abgelaufen;
man hat sich etwas beruhigt , sonst wäre Schwartz kaum mit
dem Leben davongekommen.

Der Gefangene hört das Urteil . Sein Gerechtigkeitssinn
bäumt sich auf gegen solche Ungeheuerlichkeit. Er hat nur
seine Pflicht als deutscher Elsässer getan , genau wie andere
Elsässer. Warum sollen in ihm Pflichtbewußtsein und Treue
bestraft werden ? Warum soll die ganze Tragik des Erenz-
»andes sein eigenes Los werden ? Er legt Berufung ein,
und 60 Tage später steht er in Chülons -sur-Marne vor dem
zweiten Kriegsgericht.

Elsässer gegen Elsässer
Kann der einzelne Mensch dafür , daß große Völker

sich seit Jahrhunderten nicht verstehen ? Muß nicht nur der
Erenzboden ewig und immer Echlachtfelderde bleiben , son¬
dern auch der Grenzländer ein hin - und hergestoßener
Mensch? Wird es je ein Verstehen geben ? Soll es Straf¬
minderung oder Strafverschärfung sein, daß nun die Mili¬
tärbehörde jenes Kriegsgericht von Chalons durch Elsässer
besetzen läßt : Der Vorsitzende, ein Oberst, Ist Elsässer,
ebenso der Hauptmann und der Unterleutnant.

Schwartz wird vorgesührt . Man verliest seine Akten
und die schwere Anklage des Waffentragens gegen Frank¬
reich. Dann hält der Vorsitzende mit Rührung in der zit¬
ternden Stimme eine längere Rede über das Elsaß und
seine Schicksale. Schildert , wie fast zwei Millionen Franzo¬
sen, in ihren Reihen viele Elsässer, gern ihr Leben und ihr
Blut hergaben für die Befreiung der im Frieden von Frank¬
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furt geraubten und nie vergessenen Provinzen . Es hat
aber auch Elsässer gegeben, die schmachvoll den Befreiern
in die Arme fielen . Solche Menschen seien eben Renegaten,
und solch ein niederträchtiger Renegat sei Paoli Schwartz.

Bei diesen Worten des Vorsitzenden springt Schwartz
auf und schreit. Er schreit seine ganze Enttäuschung und
Verbitterung in den Saal . Vergebens drücken ihn die Gen¬
darmen auf die Anklagebank zurück. Er schreit und ruft:
„Aber ich habe mich nicht verkauft , meine
Herren , ich nicht !"

Das Kriegsgericht wird frostige Abwehr . Man hat diese
Offiziere , die als deutsche Staatsangehörige drüben in
Frankreich dienten , so schwer beleidigt , wie nur möglich.
Man hat ihre Ehre gekränkt und ihnen Verkauftsein vorge-
worfen . . .

Paoli Schwartz, über deinem Haupt ist der Stab zer¬
brochen! ^ ,

Wenige Minuten später , nach kurzer Beratung wird
die Berufung des Paoli Schwartz verworfen.

Der Leidensweg beginnt
„Sie kommen zur Teufelsinsel !" sagt man dem Ver¬

urteilten . und legt ihn nachts in Ketten , um eine Flucht
unter allen Umständen zu verhindern . Man bringt rhn.
von einer Gendarmeriestation zu andern , nach Caen  in
der Normandie , wo er bis Ostern 1922 bleibt . Zusammen
mit zehn anderen Deportierten wird er alsdann nach der
Insel Re gebracht. Von hier geht drei Wochen später das
Sträflings 'schiff „La Martinniere " der frühere deutsche
Dampfer „Douala ", in See mit rund 600 Bestraften . Man
sperrt die Menschen in seltsame, vergitterte Käfige , die poli¬
tischen Gefangenen zusammen mit den gemeinen Verbre¬
chern. Zwanzig Tage lang stampft das Schiff gegen Süd¬
west. Eine halbe Stunde lang täglich werden die Leute
zum Luftholen an Deck gelassen. Und da schweigen die Ma¬
schinen. Das Schiff hält im Hafen St . Laurent -du-Maroni.

Das Regierungsschiff „Maroni " übernimmt die zehn
Mann starke Gruppe der Deportierten und bringt sie in
zwölfstündiger Fahrt zur Teufelsinsel . Die anderen Ver¬
urteilten . die Releques und Transportes , werden nach St.
Jean geschickt oder auf die verschiedenen Ortschaften der
Strafkolonie verteilt . Auf der Teufelsinsel befinden sich
ständig nur politische Gefangene.

Fortsetzung folgt Mittwoch.
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Her nicht und sag', daß ich die Schuld habe, weil du nicht
rechtzeitig aus den Federn gekommen bist. Die Brote liegen
eingepackt, und die Thermosflasche steht gefüllt . Zieh ' lie¬
ber die grauen Strümpfe an . Von dem neuen Anzug laß
die Finger . Wer weiß, wie das Ganze endet !"

Als Gustav sich prustend zur Feier des Tages beson¬
ders gut wäscht, steckt Frau Fabian eilig den Kopf durch
die Spalte der Tür . „Ich wollte dir nur sagen, an der Kluft,
die du anziehen sollst, habe ich dir die Knöpfe am Hosen¬
gurt noch alle nachgenäht . Ihr werdet doch kegeln, denke ich
mir . Bei deiner Dicke muß man mit Knöpfen beim Ke¬
geln vorsichtig sein."

„Wie du auch bist. Manschen . Solch eine Frau wie du
Hat nicht jeder Mann ."

Gustav macht sich nicht ohne Grund beliebt . Er wird
sich schonen. Natürlich zieht er den neuesten Anzug an!

Allerdings wird er bis zuletzt warten , ehe er den Neuen
anzieht . Umständlich setzt Gustav Fabian das Rassiermesser
an , liebevoll sorgfältig streicht er die runden Wangen ent¬
lang ; sieht im Spiegel : die Frau hat recht, an seiner
Bauchrundung kommt keiner mehr so leicht vorbei ; wäre er
größer , siele es weniger auf.

Besser, als wenn man überhaupt nichts zuzusetzen hat,
denkt Fabian.

Nebenan schlägt es neun , und eine erregte Frauen¬
stimme ruft : „Fäbian , wenn du nun nicht bald kommst,
ist der Kaffee kalt . Ich habe dir noch ein Ei gemacht, es
kommt billiger nachher, wenn du jetzt ordentlich was im
Magen hast. Kommst du aber nicht bald und ißt du nachher
so lange wie sonst, ich sage dir 's , du erreichst ihn nicht
mehr , den Zug . Oder meinst du vielleicht, daß er für dich
später fährt ?"

Manschen steht längst schon ungeduldig mitten in der
Schlafzimmertür.
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„Nun hat der Mann noch nicht mal den Anzug an !"
„Nachher, nachher" , beschwichtigt Gustav und setzt sich

behaglich an den Kaffeetisch, schaut auf die Uhr und findet,
daß er sich noch gut Zeit nehmen kann.

Die Frau hat recht, was er jetzt ißt , braucht er später
nicht doppelt zu bezahlen.

„Weshalb hast du noch nicht den Anzug an ?" drängt
Manschen , für die es selbstverständlich ist, daß man eine
halbe Stunde vor Zugabgang auf dem Bahnhof ist.

„Damit ich ihn nicht bekleckere "
Das sieht sie nun wieder gleich ein ; sie hat eben einen

verständigen Mann . Wenn er bloß nicht so schrecklich pum¬
pelig wäre . . . .

Frau Fabian sitzt schon wie auf Kohlen, aber Gustav
ißt , es schmeckt ihm wie immer ausgezeichnet.

„Wenn du nun noch lange sitzt — ich bin es ja nicht,
ich will ja nicht mit ."

Fabian sieht kauend nach der Uhr. Stimmt , jetzt wird
es Zeit . — Wie fein er das berechnet hat ! Nun rein in den
Anzug, her mit dem Hut . Ueberzieher und Stock über den
Arm , und wenn Mariechen dann schreit . . . tja—  Eier¬
kuchen. Zum Umziehen ist es dann zu spät.

Beschwingt hüpft Fabian in das Schlafzimmer zurück,
fährt in die Hosen, die Weste den Nock. So , nun noch den
Hut etwas kokett auf die Seite gerückt.

Netter Kerl , der Fabian , was?
Deubel, muß der Stock denn unbedingt zur Erde fallen!
Fabian bückt sich . . . nebenan schlägt es zehn. Fabian

beruhigt sich, er weiß, der Regulator geht fünf Minuten
vor.

Also, uff, da hat er den Stock.
Rrrrrrrr . Das war unleugbar ein Hosenknopf.
Fabian wird blaß , schreit „Mariechen !"
Mariechens „du kommst zu spät" bleibt ihr im Halse

stecken, sieht sie doch den Mann im neuen Anzug.
Der aber fleht : „Mariechen , Mariechen , der Hosen-

Pfingsten
Sei willkommen, glanzumfloss'ne,
Enadenvolle , lichtentipross'ne,
Hehre, heil 'ge Pfingstenzeit!

Lieberauschend,
Wonnetauschend,

Strahlst du wieder, weit und breit.

O verkläre du aufs neue
Uns mit deiner Klaubenstreue,
Mack dich reichlich offenbar!

Laß die Klarheit
Deiner Wahrheit

Uns durchleuchten immerdar!
Karl Weiland.

knöpf!" Die Rockschöße flattern hoch, die kahle Stelle weist
sich aus.

Ein flehender Blick, eine zeternde Frau . Er ächzt. „Ich
komme zu spät" , das wirkt auf sie wie elektrischer Schlag.

Nähkasten her . . . Mit gelüftetem Rockschoß tritt Gu¬
stav verzweifelt auf der Stelle , wie er es beim Militär ge¬
lernt.

Die Nadel fliegt.
Draußen klingelt es. Draußen klingelt es Sturm.
„Die Milchfrau !" schreit Mariechen auf , läßt die Na¬

del fahren , ruft laufend Gustav zu: „Nur noch umwickeln,
nur noch umwickeln. Gustav !"

Gustav wickelt den Faden natürlich nicht um, sondern
reißt ihn mit Löwenkräften ab, nimmt . Stock. Frühstllcks-
paket an sich, stülpt den Hut ins Gesicht, ist schon auf der
Treppe.

„Hast du den Faden auch umgewickelt? Hast du nicht
zur Sicherheit Klammernadeln mit ?" schreit Mariechen,
über das Geländer gebogen, ihm nach.

Doch unten klappt schon des Hauses Tür.
Mariechen , die mager und eilfertig ist, reißt blitzschnell

noch das Fenster auf.
„Bring ' mir einen Farrenstrauß mit , Gustav !" trom¬

petet sie dem dahinsausenden Gatten nach. Dann sinkt
sie erschöpft auf den nächsten Stuhl und klagt : „Wenn das
nur gut geht."

Leider , nein . Es ging nicht gut.
Als Gustav mit jugendlichem Schwung den Zug er¬

klimmt, wobei er schon höflich den Vorsitzenden des Kegel¬
klubs Einigkeit dienernd grüßt . . . Rrrrrr.

Das war unleugbar ein Hosenknopf, der von der Rück¬
seite Fabians her sich den Weg ins Freie suchte. Von den
Ausflügler » hat niemand den bedauerlichen Ton gehört.
Fabian ist ein Weilchen still, denn er fühlt , es war nicht der
eben angenähte.

Dann aber tröstet er sich; Fabian ist stets Optimist:

Die andern halten doch. Was bedeutet im Menschenleben
denn ein abgerissener Knopf!

Manchmal leider viel . . . Denn als der Herr Fabian
— durch Viergenuß reichlich angeregt — kegelte, schnellte
wieder ein Hosenknopf.

Wer lustig ist, achtet solche Dinge weniger . — Leider
stellte er das Kegeln nachdem auch nicht ein, stillte aber
kräftig den Durst.

Als man dann wieder auf dem Bahnhof stand . . .
„Mann , was ist denn mit ihren Hosen los ?"

Gustav schob den Hut nur noch weiter ins Genick;
er lächelte. Jemand rief bestürzt : „So halten Sie doch
Ihre Hosen fest!"

„Weil sie rutschen?" fragte Gustav nur und bemühte
sich ein Lied zu singen.

Vier Hände hielten die Unaussprechlichen hoch, doch
Gustav ärgerte die Hemmung seines Freiheitsdranges . Er
riß sich energisch los.

In letzter Minute verhüllte ihn ein Mantel , der,
lang und schwer, bis zu den Füßen niederwallte.

Gedankenlos sah Gustav auf das hängende Gefällt.
„Ist es denn kalt ?" forschte er interessiert.

Rechts und links vom Vorstand des Kegelklubs „Einig¬
keit" stützend und griffest flankiert , vollzog sich von Gustavs
anregendem Pfeifen begleitet , der Abtransport zu retten¬
den Kraftwagen.

Frau Fabian blieb bei der Ankunft die Sprache fort,
sie sank nur zitternd auf den nächsten Stuhl . Gustav zeigte
sich weiter fidel. Wenigstens an diesem Abend noch. Denn
später . . .

Es war Herrn Fabians letzter Pfingstausflug : Marie¬
chen duldete keinen weiteren . —

8slg>Lebss Xi'ofilüttsrEl 'k ümchllvüLLeiäots-llofsm

M/s , "

— — bewogen ckis tögiicken
u 51<a to f " -kwllss><ostsn

tim ein iiüßsn - nicbl ein¬
mal 40 ?tg in cken eilten
ö -̂Vocksn - in cksn V/ocbsn
ciis tim clis kntvvicklungunck
ckomis für ciis Zpökei'S tsi-
rtungstöbigksit bssümmsncl
sinck.
füttsm 5is cksbboik

clor gute 5uNsr

disu!

wsv - LaULsloL - LLLeverr
Weden Waffenöl 6^ dssts Vsslnflelsns kür Nensod unä liei - Mr 8vÜ»r-

kür kßUNLlQ xexen v^ unöen , Verdi -enkirinxev , t4L »rLU»kLlI,
üisups , t<suae , Odrwurm , k̂ olik , Ver ^ suunIsdesedwerclsn » ^ snxsl an kreLlust,
r>, Onxsriekor usw . (xsmLÜ ? r-ospe !ct) odns sedLädeds wedenwirkuar.
Oesede KN . 2.25. Kapseln Iw Liüelc KN . 4.40. 50 Stück KN . 2.40. kvrver
H» I, 2 U8VV. ki 'c» in Kannen . Prospekts un6 ^ sltiitsratur gratis . Lrdsltd 'cd

^ '̂ ^ttsn ^ escdättsn , ^ potdsken , Drogerien , sonst von
Lksmlsüliv  psdritc vr»KIsvsr, X8In 68, kcsnäsndufgsrrtrsü» 8.
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(die verbotene Liebe)
Ein Tonfilm von den Südsee-Jnseln der eine ganze

Welt berauscht hat.
Herrlich sind die Bilder der Südsee, die wunderbaren
Menschen, die blumengeschmückt und lachend das Le¬

ben wie ein Fest genießen.
Der Film fand überall größten Beifall.

Tönendes Beiprogramm.
Samstag abend 8.15
Sonntag 2.15, 4.30, 8.15

Zeitgemäße Eintrittspreise — 80, 1.—, 1.20
Erwerbslose auf jedem Plast 30 ^ Ermäßigung.

L « L0 « l » ivr I

Will»WM
mit seinem Ximstler -Knsemble und

L » 1 I» v MANU»
vom 8üäkaust

AVKKLLi L36dm 4 .VV

Ls vsräeu 1288

81unckvi » !

VH . I . V «LivSLirr
uls ^ nsu ^ er!
uls Humorist:
als Sckuuspieler!

in verschiedenen urkomlschsnSrenen
mit seinem ksrsonsl!

Vorvsrsts.uk in äsu knokkanälunKSU
Laissr nuä Laust

kreise : 1.50, 1.30, 1.— (8tuklreikou)

>1  lsge 8ilS 88S morgen sd 11.00  fklllldk

- Wart -

^ Ueber die Pfingst -Feiertage ist mein ^

D Schwimmbad -

D u . Kaffee - Restaurant -

^ mit prächtiger Neuanlage 1334 ^

- geöffnet . M

D Dürr zum Hirsch Z

».rlsnn»uek«r MSiv.
AkoklfLknsn ai«

ILgsjelie Irmkkur lul ^
» ' mir avsL berükmlen̂

Imnsusr Hpotto -Spruklsl
Tsinseksr blirseli -QusIIs

unv Sprudel
/Ipollo -Sildor - I- imonsds

r.ogsn Liv nLLki ««nö»ksdaes«irt«n

kr . Svkuou o. . Oekseu", Xnxolä , lei . 221;
Id . Lraxl , Aem.1VsrsnAe8ests.kt,1ViI3ksrg;
klnstav Raak , Liwouaäs rmä ilineralrrasssr,
E Iselsbaussn , Tel . 228, Ks^olö.

kSkV/VM
MÜ88SI»81« 8ieli ein-

I«» , wenn 81«
»«« Nüiinsrnug « «
los s « !n voll « » .
Hühneraugen - Lebewohl

Blechd. (8 Pflaster) 68 Z in
Apotheken und Drogerien.
Sicher zu haben : Apotheke
von TH. Schmid . 682

M_
ln allen E^ Itäk-unc!

ssliek -^ s- bkiten
empfiehlt sich in n.
uusser dem Hause

vloUÄl » vI »v «

2 kreppen

Illkllvereiv Ilsgoläe. V.
Handball

Pfingstmontag , 16. Mai
Sportplatz Calwerstraße

2 Uhr
Llsgotä̂llgevä—
I.K.kottellburĝllgvvä.

3 Uhr
jsllgolül—kotleiidllrst!.
Wegen Bauarbeiten am Kleb
finden die Spiele ausnahms¬
weise auf demPlatz desSport-
vereins, Calwerstraße, statt.

Nagold

asldsu
UL«

Pfingstmontag,
den 16. Mai
von 3—12 Uhr
große öffentliche

Tanz-
llnttthsltllug
ausgekührt von der erst¬
klassigen Pforzheimer

HamM -SiM
Geschwister Hohnloser

liesilk«M?
Haturksrks Luiüek xikt

vrk »
IVisäsrbsrstsllsr g,,,

ergrautem Ussi
maekt faux!
vrirstt sie der!
ist uusestüälied!

klasoks List. 2.—
l l s i n v s r sts.u k:

VorslsittDrogvrll«H . Letsvke.

Isen » S8vdkkvi ktiSvlx
81utt^nrt

vsscNen unä büxeln
MlanseNeitt«,»

Vortemiieii imck Vberliemüe»
«kl « » SU

^iwsdme-8telle:
krau kussusedt -kinAvlck

8Z jVlalerstr. I-t.

BshoellKelkeil
Erdstämmle, hat wieder

zu verkaufen,
sowie 1312

Dung.
Spöhr , Zimmermeister

Nagold

Ltatt jeder blonderen i^ n - eige

HoekLeils - klinluäung
IVir beehren un8 kiemit . Verwandte,
freunde und Lekannte 2u un 8erer am

cke/r 76. /̂rr/ 7Z6k
im Oa8tkau 8 2. , küren " in Oberjet-
tin ^ en 8tattkindenden Hoek2eil8-? 6ier
kreundlich8t einruladen izg,

/ ?<?/>/
8okn äss 4 AsrtinIVsitbreostt , Llsurermeister
Lmminxeu

koebtsr 4es Listid . Lillio ^sr , geiler
,uu4 Laakmann , Obsrjsttingeu

Lirostliebs krsuuuK 12 Ustr in ObsrjsttinAsn

Statt jeder be80nderen ^ nrei ^ e
//cr/o- / )/e ke/'Slli e/Ze/'

tt0L ^ lL6il8 ^ Linl3LluN9
IVir beehren un8 kiemit , Verwandte,
kreunde und Bekannte rn un8erer am

/ '//NFs/monkr/F , cke/7 76. -l/c/7 7AL^
im Oa8tk . 2. . Kinde"  in llaiterbaek
8tattiindenden kock26il8 - ? eier freund¬
lich^ ein^uladen zzgg

Lobreiusrmeister , 8obn äss Llsrtin Luoss
gestrsinsrmsister , Usiterdaeb

loedter äss 4 6br . Aüller , Limmermsistsr
Oietersvrsilsr

Lirebliests krsuuuK 1 Ubr in Usiterbsob

Statt jeder be80nderen TInreiZe

k?^s/ 'SQ̂ «?rr/?cko/'/

ttoekLeits ^ LinlaäunN
IVir beehren un 8 kiemit Verwandte,
kreunde und kekannte ru un 8erer am

/V/nFskmo/rkrrF, ckerr 76. 7)7s/ 7Z6k
im Oa8tk. 2. „Sckwane " in Ober-
8 ck wandork  8la1tkmdenden Ilock-
2eit8-? eier freundlich ^ einruladen isoi

Lebrsiuermsister
kkleZsobu äss äobs . Lssse^, Lürxermsistsr

^//ss
lockt er äss OsorK 8obuov, Llüblsbesitrsr

Lirestliebs krsnnnx 12 Ustr in Obersvkrvsuäork

X- Mr kriUrisdroMlrerei
kri8ckt alle lVlöbel auk wie neu.

^ hlurnock 80 Ä,OoppeIkII.IF /̂l
lim krkültlick: ioi»
Vorstadt-Drogerie W. ketsdre.

sleaela?
Streng reelle Vermittlung! Rat und 71u8-
kunkt erteilt die 8eit 1927 bestehende

MMche 8ieüIliii^ IiM88eliMkl
« . 6 . in . d . H.

8M«üu»rE»Leiüenslrasse2I.

Setten günstige Einkaufsgelegenheit!
10 Stück HeugabelnK'.L1L^L?L

Zinken angerostet

1« Stück Wetzsteine, alle- zusammen für
E - haben wir ans einer Liquidativnssache zu ver-
T » — kaufen.
Die Versendung erfolgt unter Nachnahme oder gegen Barzahlung
Transhand , Transport « u . Lageret A.-G .. vorm.

München . DonnerSbergerstraße 65 , Telefon
-alk L Fey.
4514

Wsr ssins Küksn tisb bst

küttsrt rismie

kr sicksrt dis sorgsn-

lors ^ okrucNt von

gsrvndsn und mvn-

tsrsn lungtisron

kükQlscküZ Xk^ kli-uiickwckic
00LSkt00 «r-h ^ 5k^ W o .-̂ .s.u.

.lVluskator-babrikate erbültlicb durch:

»si,8 Wttlinum , Olotten , g krkllÜMlSÜt
lei . Dornstetteu 335".

wandert

ohne eine zuver
lässiqe Karte aus
der Buchhandlg.
Iaiser, Uaaold

Große Auswahl in
Wunder - ,
Verkehrs - ,
Radfahrer - ,
Auto -Karten und

Reiseführern

Verzeichnisse kostenlos

Rotfelden
Verkaufe 1333

2 Rindle
IV -jährig.

G . Bruder.

«IW IN MIM?
Lin Wirtes kadrraä,
äss 8is bei mir
sobou kür 45 AK.
mit 1 äadr Caroutis
erkalten . LrsutL-
tsils unä Cummi
killiAst ns»

»ugo Monsunl . llMltl
Lakrraäkanälß ;., Del 83

an

ÄH

liezt es meiü so einem kneblet
Ibi-es k ûfies. kUK stets find diese
Lefitrwerden nuk§ enk- u. 8prei2^
kufibilckunz rurückruküfiren. 8 ie
leiden tJztäzlidr  und trat»
len diese Lefifiwerden kür unabs
snderliclr. Ls zibt ^ bbiike!

Lat xexen die ver-
kbieäeaen kulllei-
den besondere blit-
re! und Lebelke . Sie
^eben sofort lkr-
leichleranzuad all-

mäblick durchxrei»
sende kesserunx«
Individuelle Vn -«
psssuaz - nach kuli^
sbdrurst ank be-e
sonderen »Apparat.

vr.Sokoll's kinlagvn
werden in 68 ver¬
schiedenen Typen
cherxeltellt . Indivi¬
duelle Ttnpsssunx
durch erfahrene
bull - Sperialisten.

vr. 8ckoII's los fiel»
richtet xestrümmte
Sehen gerade unck
beseitigt die Ur»
Sache der Hallen»
bildung . kreis pro
8tuest kick. 2^—.

l^ rkanFea Vie dis 6rakrs-kro/dmrs :DrS
t - ls§ edsr TäFs.Xo/snkose LerakunZ«
durch LÜrndl̂ «UMLLLrnteaö̂ LLig/ üt L/i

/ >6t/t/s/ks7sck76/'s7ptrss6
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